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Eine Frau von Welt
Bezirksbürgermeister Ekkehard
Band und die Integrationsbeauf-
tragte des Bezirks Gabriele Gün
Tank verliehen gemeinsam mit
dem Radiosender METROPOL FM
zum ersten Mal den Interkulturel-
len Preis für Frauen und Mädchen
„KOSMOPOLITA“. Mit diesem Preis
würdigen die Veranstalter die Leis-
tungen von Frauen und Mädchen,
Gruppen oder Organisationen, die
sich im Bezirk Tempelhof-Schöne-
berg herausragend und beispiel-
gebend für das interkulturelle
Leben einsetzen. Zusätzlich würde
eine Junior-Kosmopolita geehrt.

Die Festansprache im Goldenen
Saal des Rathauses hielt die Schirm-
herrin Prof. Dr. Rita Süssmuth.

Die Preisträgerin der Junior-Kos-
mopolita LUISA SAVCUK kam vor
zehn Jahren aus Russland nach
Deutschland. Trotz vieler widriger
Umstände und Probleme, die
Ihren Neuanfang in Deutschland
erschwerten, fand Sie Kraft und
Zeit, sich um viele andere Men-
schen mit Migrationshintergrund
zu kümmern. Beim Verein Harmo-
nie wurde sie in kürzester Zeit
Ansprechpartnerin für Mütter,

Väter, Kinder und Jugendliche.
Vor sechs Jahren gründete sie eine
Gruppe für Mädchen und junge
Frauen mit unterschiedlichem kul-
turellen und religiösen Hinter-
grund in Marienfelde. Sie organi-
sierte verschiedene Aktivitäten,
von der Modenschau bis zu Thea-
terstücken für die Mädchen. Heu-
te arbeitet  Frau Savcuk im Verein
Volkssolidarität Landesverband
Berlin e.V. und hilft gewalttätigen
Männern ein gewaltfreies Leben
zu führen.
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SOMMERFEST im
Dürerplatzkiez
Am 6. Juni 2009 finden zum fünf-
ten Mal die Kiez-Meisterschaften
in der Seifenkisten-Klasse statt.
Friedenauer, Schöneberger, Steg-
litzer, aber überhaupt alle Berliner
sind herzlich eingeladen, ihre
Sprösslinge kräftig anzufeuern,
wenn sie mit den heißen Kisten
durch die Cranachstraße zum Dü-
rerplatz brausen.
Teilnehmen können Kinder und Ju-
gendliche, Mädchen wie Jungen,
von 8-16 Jahren. Eine vorherige
Anmeldung ist nicht nötig. Die Sei-
fenkisten stellt das Jokerteam zur
Verfügung, das auch den profes-
sionell sicheren Ablauf garantiert

(so organisiert das Jokerteam z.B.
auch das alljährliche Seifenkisten-
Rennen auf dem Mehringdamm).
Der Startschuss zum ersten Ren-
nen wird um 14 Uhr in der Cranach-
straße, Ecke Beckerstraße gege-
ben. Die Rennen gehen bis 18 Uhr.
Anschließend findet auf dem Dü-
rerplatz die Siegerehrung der je-
weils 3 schnellsten der drei Alters-
klassen bis 16 Jahre mit Pokal-
Übergabe statt.
An diesem Sonnabendnachmittag
wird die Cranachstraße aber nicht
nur durch die schnellen Kisten zu
einer heißen Meile. 
Fortsetzung Seite 2

Eine Stimme für alle

Ja, den RIAS kannte jeder Berliner:
Rundfunk im Amerikanischen Sek-
tor. Im Kalten Krieg erlangte er be-
sondere Bedeutung als Informa-
tionsquelle in und aus der „Front-
stadt“ Berlin, nicht nur für die
West-Berliner, sondern auch für
das gesamte Umland, die damalige
"SBZ" (=Sowjetische Besatzungs-
zone) und spätere DDR 

Wo ist der RIAS geblieben?
Gehen wir auf Spurensuche
Gleich nach dem Krieg gab es eine
Anordnung des US-Headquarters
an den ehemaligen Magistrat, ein
"Drahtfunksystem im Amerikani-

Liebe Leserinnen und Leser,

hier ein Aufruf in eigener Sa-
che. Die Stadtteilzeitung möch-
te im Herbst mit einer Kinder-
und Jugendredaktion an den
Start gehen, nach dem Prinzip:
Kinder und Jugendliche aus
Schöneberg schreiben für Kin-
der und Jugendliche. Ange-
sprochen sind Kinder und Ju-
gendliche in den Schulen, den
Jugendeinrichtungen, aber auch
diejenigen, die in privaten Zu-
sammenhängen gerne schrei-
ben: über das, was sie bewegt,
was sie gern ändern möchten,
was ihnen in ihrem Kiez gefällt,
oder was schief läuft. Gefragt
sind auch Ergebnisse von Pro-
jektarbeiten in Schulen und
Jugendeinrichtungen, die über
den Rahmen der Einrichtung
hinaus bekannt gemacht wer-
den sollten. Freuen würden wir
uns auch über den einen oder
die andere aus dem Kinder-
und Jugendparlament des Be-
zirkes oder von den Jugendrä-
ten im Schöneberger Norden.
Anprechpartner bei der Stadt-
teilzeitung ist Thomas Protz.
Die Kontaktdaten findet Ihr /
finden Sie im Impressum auf Sei-
te 12. Wir möchten gern mit
Euch und mit Ihnen zusammen-
arbeiten. 
Die Redaktion der Stadtteilzeitung

schen Sektor" einzuführen. So
entstand zunächst der "DIAS", der
stadtintern die Bürger mit Nach-
richten versorgte. Es folgte 1946
der RIAS Berlin, der offiziell eine
Einrichtung des United States
Information Service (USIS) war. Der
Sender strahlte endlich all die mu-
sikalischen und in Hörspielen die
schriftstellerischen Werke aus, die
während der NS-Zeit verboten wa-
ren. Daneben entwickelte sich der
RIAS zu einer wichtigen politischen
Nachrichtenquelle. Wenn man
sieht, wer alles für den RIAS gear-
beitet hat: z. B. Egon Bahr...
Fortsetzung Seite 5

Jubiläum

▲

www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de

Hundertjahrfeier
in der Paul-
Natorp-Schule
2007 wurde Friedenaus erste
höhere Mädchenschule hundert
Jahre alt, Königin-Luise-Schule
wurde sie 1907 getauft und
heißt heute Paul-Natorp-Schule
(wir berichteten im März 07). Die
Hundertjahrfeier mußte jedoch
wegen der umfassenden Restau-
rierung des Schulgebäudes ver-
schoben werden und findet nun
vom 16. bis zum 26. Juni statt.
10 Tage lang feiert das Kollegium
mit seinen Schülern und deren
Eltern das Jubiläum, Ehrengäste
werden erwartet, und auch Inter-
essierte können am Festakt (An-
meldung erforderlich) teilneh-
men oder die verschiedenen Dar-
bietungen besuchen: Schüler
und Schülerinnen stellen Projekte
und Präsentationen vor, eine
Revue und eine Jam-Session sind
geplant, Ehemalige wollen sich
treffen und vieles mehr. Näheres
erfährt man unter 
www.paul-natorp-oberschule.de

Sigrid Wiegand

Gülsen Aktas und Luisa Savcuk Foto: Thomas Protz
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Am 7. Juni 
mitentscheiden!

Gehen Sie wählen und
verleihen Sie Berlin eine
starke Stimme in Europa:

Wählen Sie CDU
(Liste 1)

Der Bundestagskandidat
Dr. Jan-Marco Luczak im

Netz: www.luczak-berlin.de

OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Junikäfer!

Gemeinde Zum Guten Hirten

▲ ▲

Stolpersteine für jüdische Familie in Steglitz, die Opfer von Mord und Ausplünderung wurde

▲

Gedenken an die Liepmannssohns

Mehr und mehr Stolpersteine lie-
gen vor Berliner Häusern. Die
goldfarbenen Steine mit Namen,
Geburts- und Todesjahr erinnern
an jüdische Nachbarn, Kollegen
und Schüler, die dort wohnten,
arbeiteten oder lernten, bevor sie
verschleppt und ermordet wur-
den. Drei weitere Steine kamen
jetzt in der Martinstraße 8 in
Steglitz hinzu. Mit ihnen geden-
ken die Hausbewohner der Ge-
schwister Emil, Johanna und
Margarete Liepmannssohn, die
bis 1942 hier lebten.

Der Anstoß kam von der Spiegel-
wand auf dem Hermann-Ehlers-
Platz, auf der Namen und letzte
Berliner Adressen ermordeter Ju-
den eingraviert sind. Hier ent-
deckte Bruno Nieser aus der
Martinstraße 8 seine Anschrift
und die Namen der drei Liep-
mannssohns. Sie waren schon
um die 70 Jahre alt, als sie am
19. Januar 1942 in einen unge-
heizten Güterzug Richtung Riga
gezwungen wurden. Möglicher-
weise erfroren oder verdursteten

sie bereits auf dem Weg dorthin,
starben aber spätestens im Getto
von Riga, das von den 30.000
nach hier Deportierten nur weni-
ge überlebten.

Der pensionierte Wissenschaftler
Bruno Nieser fand im Branden-
burgischen Landeshauptarchiv
noch Akten der drei. Der Han-
delsvertreter Emil Liepmanns-
sohn hatte seit 1911 in der Mar-
tinstraße gewohnt; seine Schwes-
tern zogen später zu ihm. Nieser
fand auch eine Enkelin Emil
Liepmannssohns, die heute in
Spandau lebt. Sie hatte im Alter
von 6 Jahren ihren Großvater
zuletzt gesehen und kann sich
noch heute an den gelben Stern
erinnern, den Juden damals an
ihren Kleidern und Klingelschil-
dern anbringen mussten. Und sie
erzählt: "Noch heute kann ich
mich daran erinnern, dass Groß-
vater und die Tanten plötzlich
verschwunden waren. Meine
Mutter war sehr traurig. Aber sie
schärfte mir ein, mit niemandem
darüber zu sprechen." 

Nach der Deportation versuchte
Emil Liepmannssohns Tochter
wenigstens die Habseligkeiten
und das bescheidene Vermögen
ihres Vaters zu retten. Als Erbin
stand ihr beides zu; sie hatte
aber keinen schriftlichen Nach-
weis für seinen Tod. Wie Nieser
im Archiv ermittelte, verweiger-
ten ihr darum die Behörden das

Gut und Geld, das ihr zustand.
Dazu Bruno Nieser: „Der Fall
zeigt, wie sich Rassenwahn und
Vermögensraub verbanden. Nach
der Verschleppung brachte sich
das Deutsche Reich auf eine Wei-
se in den Besitz des zurückgelas-
senen Vermögens, die selbst
nach den damaligen Gesetzen
illegal war.“ Für die Hausbewoh-
ner in der Martinstraße zeigt der
Fall auch, wie nahe Opfer und
Täter oft nebeneinander lebten.
Es sind von hier nur wenige Mi-
nuten zum Gebäude Unter den
Eichen 126-135. Dort saß damals
das SS-Wirtschafts-Verwaltungs-
hauptamt, das die Zwangsarbeit
und den Raub der Vermögen von
KZ-Opfern organisierte. 

Zu einer Feierstunde nach der
Stolperstein-Verlegung in der St.-
Matthäus-Gemeinde brachte
Liepmannssohns Enkelin kleine
Schwarzweißfotos ihres Großva-
ters und ihrer Tanten mit. 1939
feierten sie ein scheinbar idylli-
sches Weihnachtsfest und saßen
gemeinsam vor dem Tannen-
baum. Von der schon weit fort-
geschrittenen Judenverfolgung
und vom Krieg ist darauf nichts
zu erkennen. So lange es ging,
versuchten die Liepmannssohns
in Steglitz ein ganz normales
Leben zu führen.

Roland Stimpel

3 Steine erinnern vor dem Haus Martinstraße 8 Foto: Thomas Protz

Tag der offenen Tür

Am Sonntag, den 7. Juni 2009 lädt
die Gemeinde Zum Guten Hirten
zum Tag der offen Tür. Um 9.30
Uhr können Sie in der Kirche auf
dem Friedrich-Wilhelm-Platz am
Abendmahlsgottesdienst und um
11.00 Uhr am Familiengottesdienst
teilnehmen. Ab 12.00 Uhr bietet
der Kindergarten Brot, Suppe,
Spiele und Buttonherstellung! Im
Kirchgarten können Sie Stockbrot
backen! Auch der Besuch des Ge-
meindehauses in der Bundesallee
lonht sich. Erleben Sie ab 14.00 Uhr
das Kindertanztheater Golden Ga-
te mit Tänzen und Schlagwerk-
gruppe unter der Leitung von Pa-
tricia Rissmann und Christiane
Stier, desweitern Seniorentanz,

Kinderaktivitäten, Bücherverkauf,
Café,  und Vieles mehr. 
Um 18.00 Uhr hören Sie das Ab-
schlusskonzert mit Bach-Kantaten
zum Pfingst- und Trinitatisfest
„Erschallet, ihr Lieder!“ in der Kir-
che Zum Guten Hirten. Das Kon-
zert ist offen zur Mitwirkung im
Chor. Solisten, Friedenauer Kanto-
rei mit Gästen, Friedenauer Or-
chester. Leitung: Maria Jürgensen.
Der Eintritt ist frei, eine Kollekte
wird erbeten.

7.6.: Tag der offenen Tür
Gemeinde Zum Guten Hirten
Bundesallee 76a am 
Friedrich-Wilhelm-Platz

Der letzte Tag der offenen Tür stand unter dem Einfluß der Fussball-WM   Foto: ZGH

Die meisten der Gewerbetreiben-
den des Kiezes, die dieses Fest or-
ganisieren, halten in und vor ihren
Geschäften Informationen, Attrak-
tionen und einige Überraschungen
bereit. Der Blumenhändler, die
"Obstkiste", das Landhaus Meier,
die Physiotherapeutin, die Glase-
rei, der Antiquariats-Buchhändler,
die Fahrschule, der Goldschmied,
die Apotheker, das Tiernahrungs-
geschäft, das Nachbarschaftsheim,
der Supermarkt "nah und gut",
das Feinkostgeschäft "Licht des
Südens" u.a.m. haben an diesem
Sonnabend extra lange geöffnet,
präsentieren ihre Dienste und An-
gebote und informieren gerne.
Entlang der Rennstrecke gibt es
Informations- und Flohmarktstän-
de (Info dazu: Goldschmiedemeis-
ter Peter Giese, Tel. 8553038). Die
umfangreiche gastronomische Ver-
sorgung liegt organisatorisch in
den Händen von Orkun vom aus-
tralischen Spezialitäten-Restaurant
never-never-Land. Geboten wer-
den sowohl deutsche Küche wie
auch kulinarische Spezialitäten aus
vielen Ländern. Wir wollen zeigen,
dass es schön ist, hier im Viertel
rund um die Cranachstraße zu
wohnen und zu leben, und dass es
sich lohnt, unseren Kiez nicht nur
an diesem Tag zu besuchen.
Kindern werden an diesem
Nachmittag überdies auf dem
Dürerplatz viele Möglichkeiten
zum Toben und Spielen geboten.

Das Kinderzentrum VD 13 sorgt
für einige Attraktionen. Es gibt
vom Klabautermann betreute Was-
serspiele und nachmittags ein
Bühnenprogramm für Klein und
Groß, u.a. mit musikalischen Bei-
trägen von TEN FORWARD (Rock &
Blues, 16-17 Uhr), FOLKCAFÉ LIET-
ZENSEE TRIO (Folk, 17.30-18.15)
sowie zwei junge Bands aus der
KIFRIE-Etage (Organisation www.
acoustic-concerts.de). An Kuchen-
theke und Getränkestand gibt es
Natural-Spenden, die zugunsten
der Umgestaltung des Dürerplat-
zes und anliegender Straßen ver-
kauft werden. Überschüsse aus
dem Kiezfest werden die Gewer-
betreibenden ebenfalls diesem
Vorhaben zur Verfügung stellen.
Offizielles Ende des Kiezfestes ist
20 Uhr. Kleiner Wermuts-Tropfen
für die Anwohner dieses Ab-
schnittes der Cranachstraße: Sie
müssen ihre Autos in umliegenden
Straßen parken, denn am 06. Juni
herrscht in der Cranachstraße zwi-
schen Becker- und Begasstraße ab
9 Uhr bis in den Abend hinein
Parkverbot.
Termin: Sonnabend, 6.6.2009
von 14.00 - 20.00 Uhr
Cranachstraße ab Dürerplatz bis
zur Beckerstraße. Anfahrt: S 1 bis
Friedenau, Ausgang Dürerplatz,
Busse 187 und 264, Haltestelle
Rubensstraße/S Friedenau bzw.
Grazer Platz.

Jürgen Klette

Fortsetzung von Seite 1
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Sommerfest im Dürerkiez
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg
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SPD

Ingrid und Armin Walther verabschieden sich - ein Stück Zeitgeschichte an der Bismarckstraße

▲

Kein leichter Abschied
Lassen Sie uns an dieser Stelle unsere Redaktionskollegin Snjezana
Kohn zitieren, die im September 2004 in der Stadtteilzeitung schrieb:
Wenn ein Buchhändler über vier Jahrzehnte an einem Platz überdau-
ert, dann hat er nicht nur Bücher verkauft, sondern auch Geschichte
geschrieben. ... Ingrid und Armin Walther, beide Buchhändler von
Beruf, haben ihren Laden 1969! eröffnet und erfolgreich geführt.
Durch ihr persönliches Engagement haben sie das Leben im Kiez mit-
gestaltet, mit Anwohnern gemeinsam Weihnachten gefeiert, den
Alltag gelebt, über Politik diskutiert,...eben alles, was man so mit den
Nachbarn zu tun pflegt. Mit anderen Worten, die Walthers sind eine
Institution in ihrem Kiez. Die Nachbarschaftskultur an der Bismarck-
straße trägt ihre Handschrift. Das soll sich jetzt ändern?! Damals war
Walthers Buchhandlung von der Schließung bedroht. Eine Anwohner-
initiative kämpfte erfolgreich für den Erhalt des Geschäftes. Jetzt wol-
len die Walthers aufhören. Warum, weshalb, wieso und wie sie Zeit als
Buchhändler an der Bismarckstraße erlebt haben, erzählen sie uns
selbst:

Liebe Kunden, liebe Leser,

immer wieder begegnen uns in
diesem Jahr erstaunte Kunden,
die sagen: "Was? Vierzig Jahre?
Da war ich noch gar nicht gebo-
ren / da bin ich gerade einge-
schult worden / da haben meine
Eltern gerade geheiratet usw."
Und uns beiden geht es genauso.

Schon vierzig Jahre vergan-
gen?
Damals waren wir die Jüngsten -
heute sind wir die Ältesten! Ei-
nige von Ihnen werden sich
sicher erinnern: 1969 war unser
Teil der Bismarckstraße eine
lebendige Einkaufsstraße mit vie-
len Geschäften. Wir hatten eine
Bäckerei, (heute "Rossini"), ein
Lederwarengeschäft, eine Wä-
scherei, ein Reisebüro (HARU),
eine kleine Volksbankfiliale, Opti-
ker, Schreibwarenladen, einen
kleinen Supermarkt (Carisch
Kaffe), ein Wäschegeschäft.  Ge-
genüber gab es einen Blumen-
laden, einen Süßwarenladen
("Bonbonniere"), die Apotheke,
(die ja heute noch da ist); um die
Ecke Tabakwaren, Fischhandel
und Tierhändler.

Wir waren da die Jüngsten, als
wir 1969 den schon existieren-
den Buchladen kauften.
Mit einem Kredit, der damals
"Einrichtungsdarlehen" hieß, mit
1 % (!) verzinst war und 10 Jahre
Laufzeit hatte, kauften wir die
Buchhandlung. Sie enthielt ne-
ben dem üblichen Bücherange-
bot noch eine kleine Leihbüche-
rei mit Krimis und lauter Bü-
chern, von denen wir noch nie
etwas gehört hatten. Reizende
alte Damen kamen wöchentlich,
um nach Neuigkeiten zu gucken
und nahmen dann oft reißeri-
sche Krimis mit - für 35 Pfennig
Leihgebühr!

Natürlich änderten wir einiges,
stellten andere Bücher ins Fens-
ter als vorher und wollten das
verkaufen, was wir wichtig und
gut fanden.

Das war 1969 natürlich auch oft
etwas Politisches. In dieser Zeit
des Umbruchs war die politische
Auseinandersetzung nicht immer
fein, nachts wurde uns zweimal
die Fensterscheibe eingeschlagen
- mit der Aufforderung: "Geht
doch nach drüben!"

Es gab aber viel Unterstützung,
die anderen Ladenbesitzer spra-
chen uns Mut zu, viele Kunden
brachten Blumen und sagten:
"Lassen Sie sich nicht unterkrie-
gen!" Wir hatten bald viele
Stammkunden, mit denen wir
angeregte Gespräche über Lite-
ratur führten, mit vielen befreun-
deten wir uns, die Kinder kamen
gern nach der Schule vorbei.

Als unsere Tochter eingeschult
werden sollte - und das hieß
natürlich die Sachsenwald-
Grundschule - fanden wir in der
Nähe des Ladens eine Wohnung,
so dass sich alles gut organisie-
ren ließ, und wir wurden richtige
Steglitzer.

Das Geschäft ernährte uns drei
und wir waren immer froh, mit
netten Kunden für uns allein
arbeiten zu können. Und die
hielten zu uns!
Als in der Schloßstrasse eine
große Buchhandlung eröffnet
wurde, gingen manche dorthin,
um sich zu informieren und
bestellten die Bücher dann bei
uns. Und das ist auch heute noch
so.

Veränderungen
Im Lauf der Jahre veränderte sich
dann die Straße. Die kleinen

Geschäfte verschwanden nach
und nach - bis auf uns. Aber
dann wurde uns gekündigt, die
Pizzeria nebenan sollte vergrös-
sert werden.
Der Hausbesitzer bot uns einen
doppelt so großen Laden an, und
nach 31 Jahren (auf 36 qm)
bezogen wir am 25.8.2000 die
Nr. 4 in der Bismarckstraße.
Endlich mehr Platz! Zwei Schau-
fenster zum Dekorieren, viel Flä-
che vor der Tür, wir freuten uns!
Wir wussten zwar, dass sich der
Hauseigentümer schon länger
um einen großen Supermarkt als
Mieter bemühte, aber das nah-
men wir nicht ernst.

Im Sommer 2004 wurde es ernst.
Es kam die Kündigung nach nur
vier Jahren! Es folgten aufregen-
de und bedrückende Monate für
uns alle. Diesen Supermarkt
wollten viele Leute hier nicht ha-
ben. Es bildete sich eine Initia-
tive, die Protestunterschriften
sammelte, die Lukas-Kirche war
auf unserer Seite, die Berliner
Abendschau berichtete von der
Verdrängung der insgesamt vier
Läden, der Steglitzer Baustadtrat
musste sich erklären. In dieser
Zeit haben wir so viel Solidarität
und Aufmunterung erfahren, wir
waren nicht allein mit dem Pro-
blem!

Glück im Unglück
Und dann ergab sich für uns ein
wunderbarer Ausweg: gegenü-
ber an der Ecke Bismarck- /
Sachsenwaldstraße konnten wir
uns mit dem Elektrohändler

Herrn Staebler den Laden teilen.
Wir trafen auf sehr kooperative
Vermieter, die sogar bereit wa-
ren, den Laden für uns umzu-
bauen - und so endete das Jahr
2004 für uns doch noch gut. Mit
Hilfe von vielen Freunden bewäl-
tigten wir den Umzug und konn-
ten am 2.1.2005 wieder eröff-
nen.
Wir waren sehr glücklich und fin-
den auch heute noch, dass dieser
Laden von allen der Schönste ist.
Nun haben wir drei Schaufens-
ter, noch mehr Platz vor der Tür,
viel Helligkeit und eine schöne
Empore im Laden.
Und Sie alle sind mit uns gezo-
gen, haben gelobt, bewundert
und sich mit uns gefreut - wie
eine große Familie.

Resümee
Wir haben das alles aufgeschrie-
ben, um das Verstreichen der
Zeit etwas einzufangen. Wir
haben die Kinder groß werden
sehen, die heute schon wieder
Kinder haben und waren so
manches Mal auf dem Friedhof,
wenn jemand beerdigt wurde,
den wir schon lange kannten.
Viele sind weggezogen, manche
sind wiedergekommen. Und wie
schon gesagt: damals waren wir
die Jüngsten, heute sind wir die
Ältesten!

Wir werden in diesem Jahr 67
und 62 Jahre alt und haben
inzwischen zwei Enkelkinder. Wir
arbeiten immer noch gern in
unserem Beruf und lieben die
Gespräche mit den vielen

Menschen, interessieren uns
immer noch für Bücher und die
vielen Neuerscheinungen, ver-
säumen keine Sendung über
Literatur im Fernsehen - und
doch werden wir in diesem Jahr
aufhören. Wir haben eine sehr
gute, freundliche und kenntnis-
reiche jüngere Kollegin gefun-
den, die den Laden zum
1.6.2009 übernehmen wird. Wir
sind sicher, dass Sie alle weiterhin
eine engagierte Beratung be-
kommen werden und Frau Lang
Ihnen gefallen wird.

Der Abschied fällt uns nicht
leicht, vierzig Jahre lang war das
unser Leben.

Wir sind froh und dankbar, dass
wir unseren Beruf so ausüben
konnten - und das verdanken wir
Ihnen und dem anteilnehmen-
den Kontakt, Ihrer Treue zu unse-
rem kleinen Laden und Ihrer
Unterstützung in schönen und
schwierigen Zeiten.

Wir trennen uns schwer - aber
wir hoffen, Sie alle von Zeit zu
Zeit, wenn auch in anderen
Zusammenhängen, immer mal
wieder zu treffen.

Danke für die gemeinsam verleb-
ten vierzig Jahre!
Sie alle werden uns fehlen.

Ingrid Walther 
und Armin Walther

Ingrid und Armin Walther Foto: Thomas Protz
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Premiere der Theatergruppe OstSchwung im Theater der Erfahrungen

▲ ▲

Theatergruppe Ostschwung Foto: Heidi Scherm

"Ach du liebes bisschen!"
Das Pfund, mit dem hier gewu-
chert wird, heißt Erfahrungen,
und auf diese greifen die Spieler
des OstSchwungs gerne zurück.
Drei Männer und fünf Frauen -
mit insgesamt fast 590 Jahren
gebündelter Energie - packen
das Thema Liebe an und schöp-
fen aus dem Fundus Ihres Lebens
und dem der Phantasie.

Die von den Spielerinnen und
Spielern im Alter von 61 bis 87
Jahren selbst erarbeitete bunte
Szenencollage mit Musik be-
schäftigt sich dabei natürlich mit
der viel beschworenen 'Liebe im
Alter' und wie man diese - genau
wie in der Jugend - sucht, findet
und vielleicht auch wieder ver-
liert. Aber daneben kommt auch
- wie es bei dieser Gruppe schon
zur Tradition gehört - das Politi-
sche nicht zu kurz und Begriffe
wie Vaterlands- und Heimatliebe
werden, mitunter auch recht
kabarettistisch, einer genaueren

Betrachtung unterzogen. Alles,
was Herz, Kopf und Geist be-
gehrt.

Die Theatergruppe OstSchwung
ist 1993 als Kooperation zwi-
schen dem Bürgerverein Berolina
e.V. und dem Theater der Erfah-
rungen, dem ältesten Senioren-
theater Deutschlands, entstan-
den. "Ach du liebes bisschen!"
ist die mittlerweile siebte Produk-
tion der Gruppe. Ging es in den
bisherigen Stücken vor allem um
die emotionale Auseinanderset-
zung mit der deutsch-deutschen
Vergangenheit, widmet sich die
Gruppe diesmal dem Höchsten
der Gefühle.

Premiere des Stücks findet am
11. Juni um 18:00 Uhr im Haus
der Jugend, Reinickendorfer
Strasse 55, 13347 Berlin-Wed-
ding statt. Vorbestellungen wer-
den beim Theater der Erfahrun-
gen unter der Telefonnummer

855 42 06 entgegengenommen.

Weitere Aufführung:
19. Juni 2009 um 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau
Holsteinische Straße 30
12161 Berlin - Friedenau
Karten sollten unter 0855 42 06
reserviert werden.

Weitere Informationen: www.
theater-der-erfahrungen.de

Reporterinnen und Reporter
gesucht!
Schreiben Sie gerne? Lust auf
Theater, Trommeln und Blick hin-
ter die Kulissen? Gemeinsame
Treffen und Austausch mit Ande-
ren? Der Hänger - Hauspostille
der Werkstatt der alten Talente,
ein Netzwerk kreativer Menschen,
sucht Ehrenamtliche für die Re-
daktionsarbeit.
Kontakt: Joanna Kalkowski, Kiez-
oase, Tel. 21730 - 202

Großer Andrang zur Eröffnung Foto: Thomas Protz

Klasse für Berlin
Unter diesem Motto wurde am
2. April das neue Karstadthaus in
der Schloßstraße mit Prominenz
und Sekt eingeweiht. Es ist zur
Zeit das modernste Warenhaus
und nach dem KaDeWe die Num-
mer zwei Berlins. Laut Geschäfts-
leitung soll eine „kundenorien-
tierte Sortimentierung“ zum
„schöner Shoppen in Steglitz“
beitragen. Schauen wir mal ge-
nauer hin! Über die architektoni-
sche Schönheit des modernen
eckigen Glasbaus lässt sich mei-
ner Meinung nach diskutieren.
Zudem fehlt ja seitlich noch der
Anschluss zum Boulevard Berlin.
Die Verkaufsfläche umfasst ins-
gesamt 22.000 qm und erstreckt
sich über 4 Stockwerke, jeweils
von den großen Glasfassaden bei
der Schloßstraße bis ganz weit
nach hinten, wo es nur noch
künstliche Beleuchtung gibt.
Man fühlt sich etwas verloren,
aber zum Glück gibt es ja an den
Rolltreppen die Wegweiser. 
Durch die Eingangstür betritt
man die riesige Parfümerieabtei-
lung, überall duftet und glitzert
es, sämtliche Kosmetikmarken
werden angeboten. Übrigens, die
einzigen Kassen auf den Etagen
befinden sich an den Rolltreppen.
Im UG finden sich unter dem Ti-
tel „Home“ Bettwaren, Handtü-
cher, die Geschirrabteilung und
eine Espressomaschinenabtei-
lung. Wenn man sich endlich
durch all diese Abteilungen gear-
beitet hat, landet man schließlich
in der bekannten Lebensmittel-
abteilung „Perfetto“. Dort fühlt
sich der Feinschmecker wohl,
denn es gibt eine große Käse-
theke, eine gut bestückte Fisch-
theke, eine gut sortierte Weinab-
teilung und ansonsten viele Re-
gale mit erlesenen Lebensmitteln
der gehobenen Preisklasse - der
krasse Gegensatz zu den Rega-
len der Discounter. „Perfetto“ ist
eben Premium. Allerdings eignet
sich „Perfetto“ nicht, um mal
schnell, was zu kaufen, denn
man braucht - wie gesagt - lange

für den Weg dorthin und nicht
zu vergessen, man braucht das
nötige Kleingeld. 
Im ersten und zweiten Stock liegt
der Schwerpunkt auf „Mode für
die Dame und den Herrn“, wo-
bei sich hinter der Herrenabtei-
lung eine Schreibwarenabtei-
lung und eine Kinderabteilung
verstecken. Diese Anordnung ist
für mich nicht ganz nachvollzieh-
bar. Ich bin froh, dass es in die-
sem Warenhaus überhaupt noch
Schreibwaren gibt! Angesichts
der Vielzahl der Kleidergeschäfte
auf der Schloßstraße, P&C, C&A,
H&M oder Mango ... bietet sich
hier viel Konkurrenz für das neue
Warenhaus.
Gelungen finde ich Einrichtung
und Konzeption des Restaurants.
Das SB Restaurant bietet frische
Speisen, ansprechend präsentiert
und noch bezahlbar. Der riesige
Sitzbereich ist modern und ge-
mütlich eingerichtet, verfügt so-
wohl über Nischen als auch
Clubsessel und sogar über einen
Raucherbereich. Auf der schönen
Dachterrasse kann man bequem
sitzen und den Blick über Steglitz
genießen.
Es bleibt zu hoffen, dass das neue
Karstadt seine Kunden findet,
denn untersucht man die Kauf-
hausgeschichte, so greift das alte
Konzept „alles unter einem Dach“
der nivellierten Mittelstandsge-
sellschaft der 50er Jahre nicht
mehr, da es in unserer modernen
Gesellschaft zuviel unterschiedli-
che Käufer und Bedürfnisse gibt.
Das Ziel des Managements, kauf-
kräftige Zehlendorfer und Steglit-
zer in die Schloßstraße zu locken,
ist meiner Meinung nach hoch
gesteckt, denn blickt man z.B.
auf das SSC, so ist dort Mäc Geiz
der einzige Laden, der expandiert.
Es sind schwierige Zeiten für eine
Warenhauseröffnung, nicht zu-
letzt auch für die 400 Mitarbeiter
Karstadts und für den Arcandor
Konzern, den momentanen Be-
sitzer. 

Christine Sugg

Karstadt Schloßstraße

▲
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Ihre PSD Bank – die Bank  
in Ihrer Nachbarschaft

• Konditionen sind unsere Stärke
• Zukunfts- und serviceorientiert
•  135 Jahre Erfahrung – fair aus Tradition

Die PSD Bank Berlin-Brandenburg eG ist Mitglied im genossenschaftlichen Finanzverbund – gemeinsam Ziele erreichen!

Wir beraten Sie: (030) 850 82-550 oder www.psd-berlin-brandenburg.de

Einer der

TESTSIEGER
Im Test: Girokonten 

von 64 Banken

6/2007

Eine Stimme für alle
In den Jahren, als die Menschen in
dieser Stadt durch die Mauer ge-
trennt waren, war die Kommuni-
kation durch den Äther einer der
wenigen Wege, die nicht von der
"Stasi" und ähnlichen Institutio-
nen kontrolliert werden konnte.
Zwar wurden in der DDR soge-
nannte Störsender installiert, die
beim Hörer nur ein Rauschen an-
kommen ließen. Der "Erfolg" war
aber nicht flächendeckend. Sen-
dungen, in denen Hörergrüße von
Ost nach West und umgekehrt
übertragen wurden, zeigten die
verbindende Funktion dieses Senders. 

Nun feiern wir in diesem Jahr eine
Reihe von Jubiläen: 60 Jahre
Grundgesetz, 20 Jahre Mauerfall
und 15 Jahre Deutschlandradio!
Warum dieser politische Exkurs?
Alle drei Ereignisse gehören bei
näherem Hinsehen zusammen.
Der Rundfunk ist noch nie ein rei-
nes Unterhaltungsmedium gewe-
sen, sondern auch ein meinungs-
bildendes Instrument. Der RIAS
trug auch dazu bei, dass die
Deutschen nach dem Krieg mit der
Demokratie vertraut wurden und
sie annahmen, anders als in der
Weimarer Republik. 

Nach der Wiedervereinigung
Deutschlands: Deutschlandradio
Bis 1990 gab es in der Bundesre-
publik Deutschland keinen natio-
nalen Hörfunk wie ihn beispiels-
weise die Briten mit der BBC oder
die Franzosen mit Radio France

aufweisen können. Anders war es
in der DDR, die staatseigene Sen-
deanstalt stand damals zur "Ab-
wicklung" an. Einzig der "Deutsch-
landsender Kultur" sollte erhalten
bleiben. Gleichzeitig wusste man
in Berlin nicht, wie der RIAS in die
bestehende Medienlandschaft in-
tegriert werden sollte, da  er sei-
nerzeit von den Amerikanern unter
militärischem Besatzungsrecht ge-
gründet wurde. Was lag näher als
die Gründung einer neuen Insti-
tution?

Nach langem Hin und Her (sollen
die Fernsehanstalten miteinbezo-
gen werden?), unendlichen Ver-
handlungen (Rundfunkrat, politi-
sche Gremien in Bund und Län-
dern, um nur zwei Namen zu nen-
nen: Streibl und Engholm, die da-
maligen Ministerpräsidenten von
Bayern und Schleswig-Holstein,
legten ein Kompromisspapier vor,
das doch nicht angenommen wur-
de...) gab es die Entscheidung,
den RIAS, den Deutschlandsender
Kultur und den Deutschlandfunk
(damals wie heute in Köln ansäs-
sig) zu einem neuen Sender zu-
sammenzuführen: Das Deutsch-
landradio wurde gegründet. Am
1.1.1994 war der offizielle Start. 

Standort des Senders in Berlin ist
das ehemalige RIAS-Gebäude am
Hans-Rosenthal-Platz. Weil ich das
Gebäude seit ewigen Zeiten ken-
ne, habe ich mich nie über die weiß-
blaue Farbgestaltung gewundert.

Bei der Besichtigung des Gebäu-
des zusammen mit unserem gan-
zen Redaktionsteam erst habe ich
jetzt erfahren, weshalb der Archi-
tekt Walter Borchard Ende der
dreißiger Jahre beim Entwurf diese
Kombination wählte: Es war als
Bürogebäude für die Bayerischen
Stickstoffwerke errichtet worden.
Aus Bayern kamen vor der Grün-
dung des Deutschlandradios die
stärksten Bedenken, vielleicht
stimmt nicht nur die Architektur
inzwischen versöhnlich...

Das Gebäude ist durch verschiede-
ne Umbauten auf den neuesten
Stand der Technik gebracht wor-
den, wir haben bei unserem Rund-
gang die Studios und Ü-Wagen
bestaunt. Wohlgefühlt haben wir
uns in dem kleinen Sitzungssaal
unter dem Dach, der einen weiten
Rundblick gestattete und in dem
wir unsere übliche Redaktions-
besprechung abhalten durften. 

Nach 15 Jahren Sendebetrieb kann
man von einer Erfolgsgeschichte
sprechen, das Deutschlandradio
erfreut sich wachsender Beliebt-
heit. Bilden Sie sich selbst ein Ur-
teil, unter www.dradio.de bekom-
men Sie den Überblick über das
vielfältige Programm. Natürlich
gibt es auch Programmhefte direkt
vor Ort im Sendegebäude am
Hans-Rosenthal-Platz.  Ich wün-
sche Ihnen einen genüsslichen
Abend vor dem Radio!

Marina Naujoks

US-Außenminister Dean Rusk besteigt 1962 einen Hubschrauber vor dem Rias-Gebäude

Heimgekehrt
Wegen der strengen Sicherheits-
auflagen konnte das RIAS - Logo
erst am 9. Mai 2009 seinen alten
Platz einnehmen. Nun steht es
wieder da: frisch lackiert, ge-
schweißt, mit stabilen 16 mm star-
ken Stahlplatten gesichert, durch
Sicherheitsschrauben mit Kernung
verankert, wie der Meister stolz er-
klärte. Ein Häufchen treuer Rund-
funkfreunde konnte den Hebungs-
akt aus nächster Nähe beobach-
ten. Sekt, Medien und politische
Prominenz fehlten. Schließlich war
das Ganze ja keine spektakuläre
Wahlveranstaltung. Nun denn, im-
merhin steht das Logo jetzt fest
und stark wie der Berliner Bär im
frischen Wind und fordert still-
schweigend: "Leute hört mehr Ra-
dio!"

Auch wenn es den RIAS nicht
mehr gibt, das DEUTSCHLANDRA-

DIO setzt die gute Tradition fort.
Seit 1994 befindet sich hier das
Deutschlandradio Kultur, das mit
aktuellen und anspruchsvollen
Sendungen unsere "guten Ohren"
ansprechen will. (Der Spruch steht
noch an der Wand des alten und
denkmalgeschützten Hörstudios
im Innenhof des Senders "Flüstere
das Wort in mein gutes Ohr").

Übrigens: Das jeweils einmonatige
Programm von Deutschlandradio
und Deutschlandradio Kultur kann
man sich kostenlos beim Pförtner
abholen oder beim Hauptsitz in
50968 Köln bestellen. Als Ge-
heimtipp gilt das halbjährliche
Hörspiel- und Featureprogramm.
Für diese Rundfunksendungen ist
der Sender berühmt und wurde
schon mehrfach national und in-
ternational ausgezeichnet.

Hartmut Ulrich

Kran hebt das Rias-Logo aufs Dach Foto: Hartmut Ulrich

Das RIAS - Logo wieder am alten Platz

▲

Redaktion der Stadtteilzeitung zu Gast beim Deutschlandradio Foto: Thomas Protz



Sa 20.06.2009, 15.00 bis 18.00 Uhr
Kleingartenkolonie Grüne Aue e.V.
Eingang zum Fest: Grazer Platz –
Ecke Riemenschneiderweg
Großes Kinderfest und
Sommerfest
Von 15°° bis 18°° Kinderfest auf dem
Lerchenweg und dem Festplatz, an
vielen tollen Spielständen gibt es
große und kleine Preise. Ab 16:30 bis
18°° Uhr Bühnenprogramm mit
Deutsches Clown Theater "King -
Rosini. Ab 20°° Uhr Tanzabend

Musik und Tanz mit "The Last Try"
bis 1°° Uhr – Eintritt frei -
Spielkartenausgabe  für das
Kinderfest, jeweils Sonntags am 31.
Mai, 7. und 14. Juni von 11°° bis 12°°
Uhr am Vereinshaus! Gastkinder
erhalten eine Spielkarte gegen eine
kleine Spende von 5,- Euro!  Für das
leibliche Wohl unserer Gäste sorgen
wir reichlich! 

Sa 20.06.2009, 11.00 bis 15.00 Uhr
Kita Prinzregentenstraße, Prinzregen-
tenstraße 97, 10717 Berlin
Sommerfest
Unsere Kita-Kinder können es kaum
erwarten. Wann geht es endlich los?
Gespannt und mit großer Freude
unterstützen sie uns bei den
Vorbereitungen.
Informationen unter Tel. 2 18 23 -14

Sa 20.06.2009, 20.00 Uhr
Friedenauer Kammerkonzerte,
Isoldestr.9, 12159 Berlin-Friedenau
Trio Classico
Lonni Inman - Traversflöte, Anastasia
Büchner - Violine, Susanna Weymar -
Violoncello. Werke von Leopold und
Wolfgang Amadeus Mozart, Haydn,
Danzi und Stamitz. Eintritt: 13.- /erm.
9.- Euro

Sa 20.06.2009, 14.00 bis 17.00 Uhr
Johannes-Schule, Bundesallee 35,
10717 Berlin
SOMMERFEST
Schüler zeigen Beiträge aus dem
Unterricht. Es werden Spiele für
Kinder angeboten. Das leibliche
Wohl kommt nicht zu kurz.

Mi 17.06.2009, 19.00 - 20.30 Uhr
Evergreen - Cafe, Kaufhaus, Haus-
Service, Kurse und  Beratung, 
Südwestkorso 70, 12161 Berlin
Die Gruppe "Reifezeit"
5 Unternehmerinnen stellen ihr
"know how für die Generation
50plus vor "(Wohnen im Alter /
Rechtsfragen / Gesundheit /
Finanzen / etc.) - Eintritt frei.

Fr 19.06.2009, 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,

Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Großer Saal
Heimspiel: Theatergruppe
OstSchwung - Ach du liebes 
bisschen!
Unter der Leitung von Dieter Bolte
erarbeitete der OstSchwung eine
Collage zum Thema Liebe. Siehe
Beitrag Seite #. Der Eintritt ist frei.
Wir freuen uns über eine Spende.
Informationen unter Tel. 8 55 42 06

Sa 20.06.2009, 15.00 bis 18.30 Uhr
Kinderfreizeittreff Menzeldorf, Men-
zelstr. 5–7, 12157 Berlin, Garten
Mittsommernachtsfest
Am längsten Tag des Jahres laden
wir Kinder, Familien und Nachbarn
herzlich ein zum Feiern im Menzel-
dorfgarten: Plausch am Lagerfeuer,
Kaffee und Kuchen, Spielen und
Bastelaktionen, Streichelzoo und
andere Entdeckungen.
Eintritt frei, Spenden erwünscht
Information: Tel 85 60 51 13

Sa 20.06.2009, 15.00 bis 18.00 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157 B.
Tag der offenen Tür und gro-
ßes Sommerfest
Alle Kindergruppen präsentieren
eine kleine Vorführung aus ihren
Projekten. Es wird gespielt, gesun-
gen, gebastelt und geschminkt. In
diesem Jahr findet auch eine große
Kunstauktion unter dem Motto:
"KLEINE KÜNSTLER - GROSSE
WERKE" statt. Wir freuen uns auf
viele Besucher, die unser Haus ken-
nenlernen und mit uns feiern wollen!
Infos unter Tel. 79 40 49 -94

Fr 12.06.2009, 15.00 bis 18.00 Uhr
Steinmetzstraße zwischen Bülow-
und Alvenslebenstraße
5 Jahre Nachbarschaftsfest
Steinmetzstraße
Es wird neben einem bunten
Bühnenprogramm mit Tanz, Musik
und Theater wieder einen
großen Markt geben, auf dem sich
viele Akteure aus Schöneberg Nord
präsentieren mit Informationen,
Spielangeboten und kulinarischen
Highlights.

Fr 12.06.2009, 17 Uhr
THEATER STRAHL Die Weiße Rose,
Martin-Luther-Str. 77 in Schöneberg
Klubszene 2009 - 
Alles Nachbarn?!
Vom 12.  bis 14. Juni  zeigen über
200 jugendliche TheaterspielerInnen
aus 15 Jugendclubs Ausschnitte aus
ihren aktuellen Inszenierungen und
erarbeiten eine gemeinsame
Straßenperformance. Zur Eröffnung
zeigen die ersten Gruppen ihre
Präsentationen. Weitere Infos:
www.klubszene-berlin.de

Sa 13.06.2009, 15.00 bis 18.00 Uhr
Kita Jeverstraße und des Jugend-
und Familienzentrum JeverNeun,
Jeverstraße 9 in Steglitz
Sommerfest
Zum Sommerfest sind alle unsere
kleinen und großen Besucher herz-
lich eingeladen.

Sa 13.06.2009, 14.30 bis 18.00 Uhr
Kita Kaubstraße, Kaubstraße 2–3,
10713 Berlin
Sommerfest in der Kita
Kaubstraße
Wir laden die Familien unserer Kita
sowie alle Nachbarn und Freunde zu
einem sommerlichen Kinderfest in
die Kita Kaubstraße ein. Mit Spielan-
geboten und einem Kuchenbufett
wollen wir unseren Gästen den
Samstagnachmittag versüßen. 
Informationen unter Tel. 86 20 79 -01

So 14.06.2009, 16 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Wilde, bunte musikalische
Abenteuer mit Karin Lorentz
Spiel-Musik-Tanz zum Mitmachen für
Kinder ab 3 Jahren.
Teilnahme 4,- Euro.
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Mi 03.06.2009, 18.00 - 20.00 Uhr
Kifrie Medienwerkstatt, Menzelstr. 7
12157 Berlin
Chatten - aber sicher
Die Medienwerkstatt bietet für Er-
wachsene und Eltern einen Praxis-
workshop für den sicheren Umgang
in Chatrooms an. Infos und anmel-
dung unter Tel. 8 55 40 -70

Mi 03.06.2009, 20.00 Uhr
Buchhandlung Thaer,
Bundesallee 77, 12161 Berlin
Lange-Müller aus ihrem Roman
"Böse Schafe"
Eintritt 5 Euro - rechtzeitige Anmel-
dung ist unbedingt erforderlich.

Do 04.06.2009, 19 Uhr
Galerie corridor 23 im Kulturhaus
Schöneberg, Kyffhäuserstraße 23
Ausstellungseröffnung:
Herrmann Flint - Jahreszeiten
Vom 5. Juni bis zum 31. Juli 2009
wird auf zwei Etagen eine Auswahl
serieller Arbeiten gezeigt. Auf ebenso
spielerische wie nachdenkliche Weise
setzt sich Flint mit dem Gegenstand
des Werdens und Vergehens ausein-
ander und verleiht damit sowohl
dem Ablauf des Jahres als auch dem
Zyklus des Lebens Ausdruck.

Fr. 05.06.2009, 19.30 Uhr
Der Märchenbrunnen, Bornstr. 17,
12163 Berlin-Steglitz
Europa-Krimi-Sommernacht:
Mord ohne Grenzen
Vier Autorinnen und ein Autor (Petra
Nouns, Manfred Bohn, Angelika
Neuhaus-Röhreke, Anja Feldhorst
und Martina Arnold) lesen Krimis,
die in verschiedenen Ländern
Europas spielen- von Norwegen über
die Schweiz bis Kroatien.
Eintrittspreise: Erwachsene 9,- /
ermäßigt 7,- Euro. Tel. 939 51 669

Sa 06.06.2009, 15.00 - 18.00 Uhr
Patmos-Gemeinde, Gritznerstr. 18-20,
12163 Berlin (Steglitz)
3. Silent Auction
("stille Versteigerung"). Sie haben
die Gelegenheit – nach dem Prinzip
Ebay live - Restaurant-Gutscheine,
Kinderspielzeug, Geschenkkörbe,
Überraschungskoffer, viele nette
Dienstleistungen wie Fenster putzen,
Filmvorführungen und vieles mehr
zu ersteigern. Es erwartet Sie ein
buntes Café-Buffet, von Jugendlichen
gebackene Waffeln sowie Aktionen
mit Artistik, Tanz und Live-Musik.
Der Erlös dieser Benefizveranstaltung
kommt dem Eltern beraten Eltern-
Projekt „Lebensübergänge“ zugute.
Für die Planung bitten wir um An-
meldung bis Mi 3.6.2009 unter Tel.
030-821 67 11 oder mail@eltern-
beraten-eltern.de

Sa 06.06.2009, 10.00 - 17.00 Uhr
Parkplatz, Einemstraße 10, 10787
Berlin (nahe Nollendorfplatz)
Benefiz Afrika - Marktplatz Togo
Unter diesem Thema veranstaltet der
CVJM Berlin einen Benefiz-Basar für
Projekte der Jugendarbeit und der
Aids -Prävention in Togo / Westafrika.
Es gibt neuwertige  Kleidung, tausen-
de Bücher, Nützliches für den Haus-
halt, afrikanisches Essen und afrika-
nische Spiele, Musik, Infos, Diashow.
Infos unter 264910-20

Sa 06.06.2009, 19.30 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin-Friedenau
Shakuhachi & Haiku-Gedichte
AMBIENTSOUND - ein sphärischer
Abend der besonderen Art
Musik und Poesie mit Patrick Braun
und Matt Grau (E-Gitarre)

Sa 06.06.2009, 16 Uhr
Mensa der Peter Paul Rubensschule,
Rubensstr. 63
Familienkonzert - Konzert für
Kinder ab 5 Jahren
Werke von J.S. Bach, J.N. Wenth,
G.Fr. Händel, W.A. Mozart, D.
Ellington. Sabine Reichling (Oboe),
Hui Fang Lee (Englisch Horn), Heidi
Mockert (Fagott), Matthias Haase
(Oboe und Moderation). Eintritt frei.

So 07.06.2009, 16 Uhr
Natur-Park Schöneberger Südgelände,
S-Bahnhof Priesterweg, 10829 Berlin
KLEWITZ BALCANNIBALS
(D/NL/USA) - Weltmusik vom
Balkan
Die biographisch bedingte Zuneigung
zur Musik des Balkans von Anti und
Jan von Klewitz trifft bei ihren Mit-
Musikern auf offene Ohren und Her-
zen. Swing, Drive, Temperament und
Wehmut sind die wesentlichen Mo-
mente in den Arrangements, kraft-
voll, virtuos und voller Spiellaune
präsentiert sich das Quartett auf der
Bühne. Eintritt 12,- / erm. 8,- Euro.
Karten. Info unter www.acoustic-
concerts.de

Do 11.06.2009, 19 Uhr
Evergreen - Cafe, Kaufhaus, Haus-
Service, Kurse und  Beratung, 
Südwestkorso 70, 12161 Berlin
Die Frau hinter der Theke
Lebensgeschichte einer Berlinerin
Autorenlesung mit Ilse Schier-Wei-
mann. Kurz nach Kriegsende startet
ihre eigentliche gastronomische Kar-
riere, zunächst als Kellnerin in einem
Offiziersclub. Später wagt sie mit ih-
rem Mann den Schritt in die Selbst-
ständigkeit und übernimmt in Neu-
kölln die "Kottbusser Klause". 
Eintritt frei.

Do 11.06.2009, 18 Uhr
Grundschule am Rüdesheimer Platz
Rüdesheimerstr. 24-30, 14197 Berlin
"Der Junge mit der Glückshaut"
Die Theater AG der Grundschule am
Rüdesheimer Platz hat wieder zum
Schuljahresende ein neues Stück zu
präsentieren. Unter der Leitung von
Matthias Weißert bringen die 9-12
jährigen Schüler ein Stück auf die
Bühne, das sich an historischen
Märchenvorlagen orientiert, trotz-
dem aber erfrischend aktuell daher
kommt. Auch am Fr 12.6., 16.30 Uhr
und Sa 13.6., 15.00 Uhr.

Fr 12.06.2009, 18.00 bis 19.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Nachbarschaftscafé
Lesung mit Musik: 
Lose Blätter – Lyrische Texte
Ingeborg Heine liest lyrische Texte
und Gedichte. Begleitet wird sie von
dem blinden Musiker Olaf Garbow.
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende.

Di 23.06.2009, 19.00 Uhr
Kasino im Rathaus Schöneberg
"Auf Augenhöhe - Wie Frauen be-
gannen, die Welt zu verändern"
Die SPD Schöneberg lädt alle Interes-
sierte herzlich zur Lesung mit Heli
Ihlefeld ein. Als politische Journa-
listin in den Gründerjahren der Bun-
desrepublik interviewte Heli Ihlefeld
die Politgrößen der Zeit. Als Pionierin
in den Themen Gleichstellung und
Chancengerechtigkeit setzte sie in der
Arbeitswelt wichtige Meilensteine.

Di 23.06.2009, 19.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Nachbarschaftscafé
Gibt es eine naturheil-
kundliche Krebstherapie?
Vortrag von Dr. med. Rainer Stange,
leitender Arzt, Abteilung für Natur-
heilkunde, Charité. Die Inanspruch-
nahme von naturheilkundlichen An-
geboten durch Krebskranke ist sehr
weit verbreitet. Ernährung, Nah-
rungsergänzungen, Atemtherapie
und andere werden wegen ihrer
Selbststeuerungsmöglichkeiten ne-
ben der ärztlich gesteuerten Thera-
pie besonders geschätzt. Der Vortrag
gibt eine Übersicht über die Band-
breite der Möglichkeiten. Auch aus-
gefallene Kostformen bis hin zur Er-
nährung nach Dr. Budwig oder Dr.
Coy werden vorgestellt.
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende. Anmeldungen im
Selbsthilfetreffpunkt: Tel. 859951-30

Mi 24.06.2009, 20 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64
12161 Berlin-Friedenau
Herrliche Zeiten
Ein Abend mit Texten von Woody
Allen mit Jan Becker. Ihm liegen die
frühen Stand-up Auftritte des zier-
lichen Amerikaners ebenso zugrunde
wie seine genialen Radiomonologe
und immer tragisch-komischen Er-
lebnisse und Geschichten als jüdi-
scher Intellektueller, als Brillen-trä-
ger, ungeliebtes Kind, Ehemann,
Opfer von Verbrechen, Außenseiter
und Frauen-(Anti-) Held. Regie
Claudia Drews

Do 25.06.2009, 17.30 bis 18.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Nachbarschaftscafé
Gitarrenvorspiel
Die Gitarrengruppen und das
Straßenmusikprojekt "OY-Project-O"
der Kifrie Musiketage präsentieren
ihre Lieder. Bei Kaffee und Kuchen
können Eltern, Großeltern, Freunde
und Verwandte ein kleines Konzert
genießen. Infos: Tel 8 55 10 91

Sa 26.06.2009, 20.00 Uhr
Hotel Friedenau, Fregestraße 68
12159 Berlin
Hans Christoph Buch liest
aus seinem neuen Roman »Sansibar
Blues«. Unkostenbeitrag: 5 Euro. Um
Reservierung wird gebeten: 8590960

Sa 26.06.2009, 14.00 - 18.00 Uhr
Hort Uckermarkschule, Rubensstr. 63,
12157 Berlin, Schulhof und Tafelrunde
Großes Schulfest
Gemeinsames Fest der Peter-
Paul-Rubens-Schule, dem offenen

Ganztagsbereich und der OASE mit
Bühnenprogramm, vielen Spiel- und
Spaßangeboten für Kinder und
Erwachsene, Büfett und Getränken.
Informationen unter Tel. 85 60 40 05

Sa 27.06.2009, Uhrzeit bitte erfragen
Kinderzentrum Lindenhof,
Reglinstraße 29, 12105 Berlin
Sommerfest
in Kooperation mir der
Lindenhofgrundschule und der
Gewosüd.
Auch dieses Jahr findet wieder ein
Sommerfest im Kinderzentrum statt.
Hier können die Großen und Kleinen
in gemütlicher Atmosphäre die ein-
zelnen Stände anschauen, etwas
essen und trinken, spielen und sich
schminken lassen.
Informationen unter Tel. 75 51 78 -80

So 28.06.2009, 14.00 - 18.00 Uhr
Kinder- und Jugendzentrum „Die
Burg“, Friedrich-Wilhelm-Platz 11
12161 Berlin
Mittelalterliches Markttreiben
Händler, Hexen, Gaukler, Turniere
mit „echten“ Rittern, Speis & Trank
stellen ein vielfältiges und interessan-
tes Angebot dar.

So 28.06.2009, 16.00 Uhr
Natur-Park Schöneberger Südgelände,
S-Bahnhof Priesterweg, 10829 Berlin
CHRISTOPHE BOURDOISEAU &
TRIO SCHO (F/D) - französische
Chansons & russischer Swing
Melancholie und Charme, Musette
und Swing, Humor und
Temperament sind nur einige der
Zutaten zu einer ganz besonders fei-
nen musikalischen Torte.
Picknickkörbe und rotweißkarierte
Geschirrtücher bitte nicht vergessen!
Eintritt 12,- / erm. 8,- Euro. Karten.
Info unter www.acoustic-concerts.de

Mo 29.06.2009, 10.00 - Do
02.07.2009, 13.00 Uhr
Kinder- und Jugendzentrum VD13,
Vorarlberger Damm 13, 12157 Berlin
"Haste mal ´n Alten?"
Jung-Alt-Kopperation  von Theater
der Erfahrungen und Fichtenberg-
Oberschule
Die Spätzünder vom Theater der
Erfahrungen und eine 7. Klasse der
Fichtenberg-Oberschule starten eine
Jung-Alt-Projektwoche. Wir erarbei-
ten einige neue Elemente wie Zu-
schauerbefragung und Werbeblock,
die wir zum Abschluß in eine
Aufführung von "Hartz IV" einbauen.
Der Eintritt ist frei.
Informationen unter Tel. 8 55 42 06

Fr 03.07.2009, 15.00 Uhr
Tagespflege des Nachbarschaftsheim
Schöneberg, Cheruskerstr. 28/29,
10829 Berlin
Theatergruppe Graue Zellen
spielen "Blauer Büffel"
Die inneren Organe einer alten Frau
zeigen eine komische Revue und sin-
gen: "Hör auf deinen Leib, oh Mann,
oh Kind, oh Weib."
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende.
Informationen unter Tel. 8 55 42 06.

Fahrrad-Paddeltour für Jugendliche von 12 bis 16

▲

Paritätische Ehrennadel in Gold

▲

VD13 goes Rheinsberg
Vom 17. bis zum 24.8.2009 ver-
anstalten das Kinder- und Ju-
gendzentrum VD13 und die
Schulsozialarbeit der Nikolaus-
August-Otto-Oberschule des
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg e.V. zum dritten Mal eine
Fahrrad - Paddeltour für Jugend-
liche. Die Teilnehmer (maximal
15) und drei Betreuer sehen
acht erlebnisreichen Tagen im
Norden Brandenburgs entge-
gen. In mehreren Tagesetappen
radeln wir unter anderem auf
dem Radweg Berlin-Usedom
nach Lychen. Ab dort setzen wir
unsere Reise auf dem Wasser-
weg fort, um nach Rheinsberg
zu gelangen. Unabhängig von
den zurückgelegten Kilometern
sollen  immer das gemeinsame
Erreichen des Tagesziels und der
Spaß in der Natur im Vorder-

grund stehen. Während der Rei-
se kochen wir zusammen, gril-
len zelten und baden, so dass es
eine gelungene Mischung aus
Abenteuer und Entspannung
werden wird.
Der Reisepreis beträgt 99 Euro,
darin enthalten sind die Kosten
für Übernachtung auf verschie-
denen Zeltplätzen, Vollverpfle-
gung, Bootsmiete und Trans-
port.  Weitere Informationen
und Anmeldeformulare erhal-
ten Sie in den folgenden Einrich-
tungen: Kinder- und Jugendzen-
trum VD13, Vorarlberger Damm
13, Kontakt: Claudia von der
Wall, Tel. 030- 75 60 60-23
Schulsozialarbeit der Nikolaus-
August-Otto-Oberschule
Tietzenweg 101-103, 12203
Berlin, Kontakt: Karsten Hille
Tel. 030- 833 90-26

Fr 19.06.09, 19:30 Uhr - Einlass 18.30 Uhr
Natur-Park Schöneberger Südgelände, S-Bahnhof Priesterweg, 10829 Berlin

LA BANDA DI PALERMO (I) - Folk & Weltmusik aus Sizilien
"Wer ein Konzert von LA BANDA DI PALERMO erlebt hat, ist nicht allein von den skurrilen Geschichten und der
ungewöhnlichen, vertrauten Musik verzaubert. Die gekonnt theatralische Darbietung, die Gesten und komödianti-
schen Einfälle lassen keinen Zweifel aufkommen, dass es um pure Lebensfreude geht. 'Palermitanische Musik spielen
heißt Geschichten erzählen', sagt Giacco Pojero und seinen glänzenden Deutschkenntnissen ist es zu verdanken, dass
der feine Humor der gesungenen Texte nicht gänzlich verloren geht.“ (Westdeutsche Zeitung)
Giacco Pojero - Akkordeon,Gesang | Fabio Perricone - Percussion, Schlagzeug | Antonella Romana - Taschentrompete
Nino Vetri - Tenorsaxophon, Gesang, E-Bass | Fabrizio Oddo - Eufonium, Posaune | Tommaso Chirco - Kontrabass, E-
Bass. Eintritt 12,- / erm. 8,- Euro. Karten. Info unter www.acoustic-concerts.de oder Tel. 8560 4818. 
Acoustic Concerts verlost 3 x 2 Freikarten. Senden Sie eine E-Mail an freikarten@schoeneneberger-kulturkalender.de

Ehrung für Anita Carstens
Engagement und Erfahrungs-
schatz zeichnen die Männer
und Frauen aus, die während
des Jahresempfangs 2009 von
der PARITÄTISCHEN geehrt
wurden. Gekommen waren Re-
präsentanten der insgesamt
630 Mitgliedsorganisationen
und -initiativen sowie zahlrei-
che Gäste von Wohlfahrtsver-
bänden und Partner aus Ver-
waltung und Politik, an ihrer
Spitze Heidi Knake-Werner, die
Senatorin für Integration, Ar-
beit und Soziales. Barbara John,
Vorstandsvorsitzende des Pari-
tätischen, überreichte an die-
sem Abend unter anderem Ani-
ta Carstens die Goldenen Eh-
rennadel des PARITÄTISCHEN.
Der Verband ehrt damit Men-
schen, die sich leidenschaftlich,
sachkundig und ehrenamtlich
in Projekten und Initiativen un-
ter dem Dach des PARITÄTI-
SCHEN Wohlfahrtsverbandes
eingesetzt haben.

Es ist liegt schon ein paar Jahre
zurück: Anita Carstens war 33
Jahre alt, als sie das Nachbar-
schaftsheim Schöneberg ent-
deckte. Seit über drei Jahrzehn-
ten ist der Verein zum Bestand-
teil ihres Lebens geworden.
Hier bringt sie in ihrer Freizeit
ihre vielseitigen Fähigkeiten ein.
Sie kann sich immer noch für
die Idee der Nachbarschafts-
häuser begeistern und für sie
werben. Lange schon ist sie als
"Botschafterin" der Nachbar-
schaftseinrichtung im Stadtteil
unterwegs.

Zu den Leidenschaften von Ani-
ta Carstens gehört es, zu sin-
gen. Dies führte sie vor vielen

Jahren zum Konzertchor Friede-
nau. Der Chor des Nachbar-
schaftsheimes hat sich seit
1987 aus einer kleinen Gruppe
sangesfreudiger Friedenauerin-
nen zum gemischten Konzert-
chor entwickelt. Das Repertoire
ist umfangreich. Jährlich finden
etliche Konzerte statt und viele
CDs sind entstanden. Im Chor
singt Anita Carstens nicht nur
Sopran, sondern sie ist die An-
sprechpartnerin im Organisa-
tionsteam. Im Team kümmert
sie sich um die Auftritte und die
Termine für Chorproben. Hier
werden Chorwochenenden
und auch Reisen geplant, neue
Mitglieder geworben sowie die
Belange der Singenden mit den
Vorstellungen des Chorleiters
koordiniert. All das kostet Zeit
und Aufmerksamkeit. Ohne
gewissenhafte Koordination
geht es nicht. Anita Carstens
hat alles im Blick und sorgt in
ihrer angenehmen Art gemein-
sam mit anderen engagierten
"Kümmerern" für erfolgreiche
Auftritte und Kontinuität. Kul-
turarbeit ist eine bewährte
Form der Sozialarbeit. In die-
sem Sinne trägt ihre Mitwir-
kung im Chor bestens dazu bei,
Menschen auf angenehme
Weise zusammen zu bringen.

Der PARITÄTISCHE Berlin ehrte
Anita Carstens mit der PARITÄ-
TISCHE Ehrennadel in Gold für
ihr ganz besonderes Engage-
ment im Nachbarschaftsheim
Schöneberg und ihren verant-
wortungsvollen Einsatz für den
Konzertchor Friedenau.

PARITÄTISCHER Wohlfahrtsverband
Berlin

Wenn kaufen zur Sucht wird
Möchtest Du Dich mit anderen
Menschen austauschen, die das
gleiche Problem haben wie Du?
Die verstehen, was in Dir vor-
geht, wenn Du wieder etwas
kaufen musst, was Du eigent-
lich gar nicht brauchst? 
Donnerstags 18 bis 19.30 Uhr
Holsteinische Str. 30, 12161
Berlin, 1. OG Pekip-Raum.

Angehörige von
Kaufsüchtigen
Der Austausch mit anderen
kann hilfreich sein und soll

dabei unterstützen, die eigenen
Bedürfnisse im Zusammenleben
mit den Kaufsüchtigen nicht
aus dem Auge zu verlieren. Die
Gruppentreffen beginnen, so-
bald sich genug Interessent/in-
nen gemeldet haben. 
Geplant für den 1. + 3. Montag
im Monat, 17.30 bis 19.00 Uhr 
Informationen im Selbsthilfe-
treffpunkt unter 85 99 51-30/-
33 oder im Internet unter www.
nachbarschaftsheim-schoene-
berg.de, ab 4.7. www.nbhs.de.

Neue Selbsthilfegruppen suchen Mitglieder

▲

Anita Carstens und Laudator Georg Zinner, Geschäftsführer des Nachbar-
schaftsheim Schöneberg e.V.. Foto: Auriga

Tel. 85 99 51 74

4.7.2009 Wochenende der Stadtteilzentren
Programm im Netz unter www.nachbarschaftsheim-schoeneberg.de
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▲

Neulich in der S-Bahn

▲

▲

Ausstellung in der Galerie am Rathaus

▲

Kriegswinter in Russland, Zeichnung von Ewald Christian Tergreve (1910 - 1971)

Vergessene Meisterwerke
Unter der Überschrift "Vergessene
Meisterwerke" stellt die Galerie
Am Rathaus in Berlin-Schöneberg
vom 5. Juni bis 31. Juli Werke des
Expressionisten Ewald Christian
Tergreve aus.

E. C. Tergreve wurde 1910 in Berlin
geboren, sein Geburtsname war
Hans Helmut Scholz, er besuchte
das Kant-Gymnasium in Berlin.
Seine Ausbildung erhielt er an der
Kunstgewerbeschule Berlin bei
Breest, Molzahn und Melzer, an-
schließend an den Vereinigten
Staatsschulen für bildende Künste
(spätere Kunstakademie) bei
Sandkuhl und Karl Hofer. Nach
dreijährigem Atelierstudium bei
Georg Fuger arbeitete er als frei-
schaffender Künstler.

Durch seine Beteiligung an der
Großen Berliner Kunstausstellung
1932 im Schloss Bellevue wurden
seine Werke bekannt.
Als junger Künstler kam er mit
dem nationalsozialistischen Regi-
me in Konflikt, er wurde zwangs-
verpflichtet und blieb bis Kriegs-
ende Soldat. Seine Wohnung in
Berlin-Wilmersdorf wurde ausge-
bombt, dadurch gingen seine
Frühwerke verloren.

1945 wurde sein ständiger Wohn-
sitz Lauterbach in Hessen. Dort
arbeitete er sehr zurückgezogen,
aber kreativ.  
1950 war eine größere Arbeit auf
der Expressionisten-Ausstellung in
Rom zu sehen.
1951 ging er auf Einladung der
Französischen Hohen Kommission
nach Paris. Aus dieser Zeit, aber
auch von Aufenthalten in
Südfrankreich und Italien, sind
wunderbare Werke erhalten, die
Sie in der Ausstellung bewundern
können.

Ein großes Schaffensgebiet des
Künstlers war die Wandmalerei,
mit der er öffentliche Gebäude,
Schulen und den Gerichtssaal im
Land Hessen ausstattete. Später
war er an eigenen Ausstellungen
und Verkäufen nicht interessiert,
das mag in seiner Lebenseinstel-
lung begründet gewesen sein. 
Tergreve befasste sich eingehend
mit der chinesischen Lehre des
Laotse. Er wollte sein Werk als
Ganzes erhalten, deshalb ist sein
Werk nach dem Kriege unter den
Expressionisten nicht  so bekannt
geworden.

Wir können uns freuen, dass die
Tochter des Künstlers, Frau
Marlene Lammerant-Scholz, sie
lebt mit ihrer Familie in Brüssel,
das erhaltene Werk der breiten
Öffentlichkeit zugängig machen
will. Sie können die Bilder und
Graphiken als kostbaren Schatz in
der Kunstgeschichte in der Galerie
am Rathaus in Berlin-Schöneberg
(Dr. Renita Schnorr) anschauen
und käuflich erwerben.

Renita Schnorr
Galerie am Rathaus
Wartburgstraße 15, 10825 Berlin

Frühling in Friedenau
▲

Frauen und Ssijaretten
"Ssijaretten, imma willse Ssijaret-
ten von mia!", sagte der junge
Mann in der S-Bahn zu der Frau,
die neben ihm saß. Ich war am S-
Bahnhof Feuerbachstraße einge-
stiegen und hatte mich dem jun-
gen Paar gegenüber gesetzt. Sie
waren beide Anfang zwanzig und
wahrscheinlich waren sie gar kein
Paar, weil er ihr ja von einer ande-
ren Frau berichtete. Diese Frau
schien eine ausnutzerische, wenig
Eigeninitiative zeigende Person zu
sein. Wenn er nicht zufällig zwei
Beziehungen gleichzeitig führte,
dann musste die Frau in der S-
Bahn die platonische Freundin
sein, der er sein Leid über seine
richtige Freundin klagte. Deren
offensichtlichster Charakterfehler
bestand darin, dass sie hoffnungs-
los nikotinabhängig war und stän-
dig Zigaretten von ihm wollte.
Erst dachte ich, der junge Mann
hätte einen Sprachfehler, würde
lispeln, aber dann fiel mir ein, dass
der Berliner ja gerne statt Z ein
stimmhaftes S spricht.

"Ick saje ssu ia: ick kann nich im-
ma Ssijaretten koofen, dit is ma
ssu teuja, ick hab' ooch nich so
vülle Jeld!"
Mir fiel auf, dass er unheimlich
davon profitierte, dass Frauen oft
so geduldig sind und klaglos
zuhören. Wahrscheinlich be-
schwerte er sich bei der Frau, die
immer Zigaretten wollte, über die
andere Frau, weil die immer nur
nickte und nichts sagte.
Seine zigarettenrauchende Freun-
din war jedenfalls ganz schön
kess: "Da sacht se ssu mia:
Komm' jib ma noch eene Ssija-
rette, nua eene! Sach' icke zu ia:
Et jibt keene Ssijaretten mehr,
komm' Mädel, hör' do' uff, Roo-
chen is sowieso nich jut fü' dia,
lass' do' die Ssijaretten!"
Frauen können so egoistisch sein!
Fast hätte ich mich eingemischt in
das Gespräch und zu ihm gesagt:
"Mensch, Junge, die Frau will
doch nur Deine Ssijaretten, lass
die doch laufen!" Aber mir fällt es
schwer, das Wort Ssijaretten

kunstgerecht auszusprechen, und
eigentlich mische ich mich in per-
sönliche Gespräche, die in der S-
Bahn stattfinden, grundsätzlich
nicht ein. Seine platonische
Freundin jedenfalls nickte weiter
und schaute aus dem Fenster.
Dann fiel mir plötzlich ein, dass ich
mich geirrt haben könnte.
Vielleicht war sie gar nicht wirklich
seine platonische Freundin und
auch nicht seine Zweitfrau, viel-
leicht war er einfach nur einer von
diesen Typen, die einen in der S-
Bahn oder U-Bahn anquatschen
und nicht locker lassen, egal wie
gelangweilt man aus dem Fenster
schaut. Die, selbst wenn man
deutlich gähnt, nicht mit ihrem
Redefluss aufhören. Auch da pro-
fitieren Männer von der unend-
lichen Geduld von Frauen, die sich
belabern lassen statt einfach zu
sagen: "Jetz' höa do' ma' uff, lass'
ma in Ruh' mit die doofen
Ssijaretten!"

Isolde Peter

Friedenauer Geräuschkulisse

Endlich kann man wieder bei
geöffnetem Fenster sitzen und die
Vögel zwitschern hören! Die
Friedenauer Geräuschkulisse
dringt zu mir herein, die ich schon
als Kind so liebte: Autos rauschen
vorbei, ich höre die Stimmen und
Schritte Vorübergehender, Kinder
lachen und schreien, ab und zu
bellt ein Hund, und aus dem klei-
nen Biergarten an der Ecke drin-
gen Gespräche und Gelächter.

Früher war noch das Rasseln der
Straßenbahnen in der Rheinstraße
zu vernehmen, aber wie sich das

anhörte, habe ich vergessen; nur
an ihr Klingeln und das Quiet-
schen ihrer Räder auf den Schie-
nen, wenn sie aus der Kaiser(Bun-
des-)allee in die Schloßstrasse ein-
bogen, erinnere ich mich. Manch-
mal konnte man in den Dreißigern
sogar noch Pferdehufgetrappel
hören, und die Kleingärtner sam-
melten die Pferdeäpfel als Dünger
für ihre Pflanzen ein, wenn wieder
ein Fuhrwerk vorbeigekommen
war aus den Dörfern der Umge-
bung, mit Obst und Gemüse für
den Markt auf dem Lauterplatz,
der heute Breslauer Platz heißt. 

Als Kind wohnte ich direkt in der
Rheinstraße, und mir will schei-
nen, dass die Geräuschkulisse lau-
ter war als heute: die Rheinstraße
war belebter (dafür die Schloß-
strasse ruhiger), es gab nicht so
viele Autos, doch auch nicht gera-
de wenige; aber ihr Motorenlärm
war lauter, und es wurde viel mehr
gehupt als heute, wo dieses Ge-
räusch fast vergessen ist. Vielleicht
kommt mir das aber auch nur so
vor, weil ich jetzt etwa 200m von
der Rheinstraße entfernt lebe und
mir so einbilden kann, dass der

Lärm früher stärker war. Auf jeden
Fall ist es heute auf den Höfen
ruhiger: keine Leierkastenmusik
mehr, keine singenden Bettler,
denen man in Papier eingewickel-
te Groschen aus dem Fenster
warf, und auch der Lumpensamm-
ler fehlt: "Lumpen, Flaschen, Kno-
chen, Papier - der Lumpensamm-
ler ist hier!" Glücklicherweise gibt
es auch kein Teppichklopfen mehr.
Die Müllmänner tobten damals
wie heute mit ihren Kästen durch
Straßen und Hausflure - nur daß
es damals Metallkästen waren -
und auch die Flugzeuge aus Tem-
pelhof waren nicht zu überhören.
Doch das ist nun zum Glück vor-
bei... (Zur Zeit der Luftbrücke don-
nerte alle 4 Minuten ein sog. Ro-
sinenbomber über die Rheinstra-
ße, dicht über die Häuser!)
Abends ist es dann wieder ruhiger,
ein paar verspätete Vogelrufe
dringen aus den Bäumen, ein letz-
tes Tauben-Grugru, und danach
begrüßen sich noch einmal die
Hunde auf ihrem letzten Spazier-
gang. Ich liebe meine Friedenauer
Geräuschkulisse!

Sigrid Wiegand

Zeit zum Trauern
Im Leben können wir uns vor
Unglück und Abschied nicht
schützen. Im Ausgleich dafür
haben wir die Fähigkeit zu trau-
ern, um gesund zu bleiben oder
es wieder zu werden. Im ge-
schützten Raum einer Gruppe,
die in der ersten Zeit  angeleitet

wird, finden wir Menschen, mit
denen wir unsere Trauer teilen
können.
Kosten: 40 Euro für 12 angeleite-
te Termine. Leitung: Ursa Redent,
Diplom Psychologin Sterbe- und
Trauerbegleitung
Telefon: 859 35 53

Gruppe im Nachbarschaftsheim Schöneberg

▲
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Matt Beyon Rees
„Der Verräter von

Bethlehem“
Verlag C.H.Beck  8,95 E

Diesmal möchte ich Ihnen einen Krimi-
autor ans Herz legen. Es handelt sich um
den Waliser Matt Rees, einen Journalis-
ten, der lange Jahre in Israel lebte. 
Mit dem kürzlich als Taschenbuch er-
schienenen "Der Verräter von
Bethlehem" erzielte er zu Recht 
einen Überraschungserfolg.

Verpackt in eine spannende Krimihand-
lung schreibt er über die Problematik von
Palästinensern in den autonomen Gebie-
ten. Der Lehrer Omar Jussuf unterrichtet
an einer christlichen Schule in einem
Flüchtlingscamp; als einer seiner ehemali-
gen Schüler als Mörder festgenommen
wird, versucht Jussuf auf eigene Faust,
dessen Unschuld zu beweisen. Zwar wen-
det er sich als anständiger Bürger zuerst
an die Polizei, doch diese ist zu sehr ver-
strickt in politische Intrigen. So merkt er
bald, dass von dort keine rechte Hilfe zu
erwarten ist. Einige Tote und einige
Schwierigkeiten weiter gelingt es Jussuf
zwar, den Fall aufzuklären, aber ob damit
auch der Gerechtigkeit genüge getan
wird, das ist eine andere Frage.

Die Rolle der Hamas, die sich als einzig
echte Widerstandsgruppe geriert, dabei
aber selbst in kriminelle Aktivitäten ver-
wickelt ist, wird sehr kritisch beleuchtet,
doch wird auch die zwiespältige Rolle, die
der Westen spielt, nicht verschwiegen.
Mit dem aufrechten Lehrer Jussuf gelingt
es Rees, einen glaubwürdigen Protagonis-
ten zu erschaffen. Einen, der an humani-
stische Werte und an die Gleichheit der
Menschen - egal ob Araber oder Jude, ob
Mann oder Frau - glaubt. Wie schwierig
es derzeit für Menschen mit dieser
Auffassung in der dortigen Region ist,
beschreibt Rees sehr einleuchtend. 

Schön, dass Rees mit diesem Buch der
Spagat zwischen politischer Aufklärung
und fesselndem Krimi so gut gelungen
ist!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Polizei kontrolliert Reisebus

▲
Madame Leonidas Sternenweisheit

▲

Zwillinge 22. Mai bis 21. Juni

Auf zu neuen Ufern!
Wer einen Zwilling kennt, weiß,
dass er/sie sich nicht gerne fest-
legt (Merkur!). Das kann ganz
schön frustrierend sein, wenn es
einem auf Beständigkeit und
Sicherheit ankommt, da sollte
man sich besser einen anderen
Partner suchen, vielleicht einen
Stier oder eine Waage. Mit dem
Zwilling kommt man leicht aus
der Puste - so schnell kann der
manchmal sein. Langweilen al-
lerdings wird man sich nicht mit
ihm, da ist immer etwas Neues
los, immer Bewegung. Geistreich
und spritzig sorgt er/sie stets für
Unterhaltung. Nur Romantik und
große Gefühle sollte man nicht
erwarten, da ist er eher misstrau-
isch (siehe Festlegen...)

So also sehen die Sternendeuter
die Zwilling-Geborenen - finden
Sie sich wieder? Wenn nicht
unbedingt, funkt sicher Ihr
Aszendent dazwischen, auf den
kommt es ja auch an. Zu welcher
Tages- oder Nachtzeit man das
Licht der Welt erblickt hat, ist
nicht unwichtig, meinen sie.
Kann man sich ja vorstellen, dass
es einen Unterschied macht, ob
man als erstes das Sonnenlicht
oder die Nachtschwärze erblickt
hat.

Und was prognostizieren die
Auguren den Zwilling-Gebore-
nen für dieses Jahr? Vernunft sol-
len sie walten lassen und sich
nicht hinreißen lassen zu planlo-

sem Handeln. Da drängt wieder
die Suche nach neuen Ufern: die
Beziehung stagniert, Jupiter
sorgt für glückliche Zufälle im
Berufsleben, und auch die Ge-
sundheit macht keine Probleme
(allerdings auf das Gewicht ach-
ten!) - also auf und davon! Aber
Vorsicht ist geboten, Uranus
könnte querschießen!

So sieht es also aus, liebe
Zwillinge. Auch wenn Sie eher
skeptisch sind gegenüber sol-
chen Voraussagen: Vernunft
kann nie schaden!

Gülsen Aktas, die Gewinnerin der
1. Kosmopolita ist 1957 in Ost-
anatolien geboren. Früh verstarb
ihr Vater. Ihre Mutter kam als
Gastarbeiterin ohne Ihre Kinder
nach Deutschland. Hier arbeitete
sie jahrelang in einer Fabrik, um
für ihre vier Töchter in der Türkei
sorgen zu können. Sehr viele
Gastarbeiterinnen sind damals
ohne Familie nach Deutschland
gekommen. Ende der 60er Jahre
lebten rund ein Drittel der Gast-
arbeiterinnen ohne ihre Familien
in Deutschland. Sie sorgten für die
daheim Gebliebenen, Ihre Töchter
und Söhne. Diesen sollte es ein-
mal besser gehen.

Gülsen Aktas wuchs bei Verwand-
ten und in Heimen in der Türkei
auf. Sie machte das Abitur und
wurde Grundschullehrerin in der
Provinz Diyarbakir. Erst mit 21 Jah-
ren folgte Gülsen Aktas ihrer Mut-
ter nach Deutschland.

Zunächst in Frankfurt am Main
und später hier in Berlin, absol-
vierte sie dann ein Studium der
politischen Wissenschaften. Nach
Ihrem Studienabschluss arbeitete
Gülsen Aktas unter anderem in
einem der ersten Frauenhäuser
Berlins und wurde in verschiede-
nen Immigranten- und Frauenpro-
jekten tätig. 

2004 betreute und beriet sie
SchülerInnen und Eltern unter-
schiedlicher Herkunft an der Neu-
mark-Grundschule in der Stein-
metzstrasse in Schöneberg. 

Sie gründete ein Frauennetzwerk
für armenische, türkische, kurdi-
sche, bosnische und arabische
Frauen, Mütter und Mädchen. 

Seit 2007 leitet Gülsen Aktas die
Seniorenfreizeitstätte Huzur in der

Katzlerstrasse, die besonders von
Migrantinnen der ersten Genera-
tion frequentiert wird. In dieser
Einrichtung werden Selbsthilfe-
potenziale gefördert, der interkul-
turelle Dialog zwischen unter-
schiedlichen Ethnien jeden Alters
verwirklicht und die Integration
durch Bildung und Freizeitakti-
vitäten organisiert. 
Vom Alphabetisierungskurs, über
den Chor bis hin zu neuen Pro-
jektideen, wie Nordic Walking im
Tiergarten oder Seniorinnenka-
raoke bietet Huzur zahlreiche
Angebote. Auch Ausflüge zum
Thema "Deutsche Geschichte"
erfreuten sich im letzten Jahr gro-
ßer Beliebtheit.
Ob Schwimmen oder Rad fahren,
Gülsen Aktas versucht den Huzur
Besucherinnen Träume aus Kind-
heitsstagen zu erfüllen. Die Frau-
en "erschwimmen" sich im Huzur
mit über 50 Jahren ihr Seepferd-
chen. 

Ein Wunschprojekt von Frau Aktas
trägt den Titel "Meine Oma fährt
Fahrrad". Enkeltöchter, die ihren
Großmüttern das Rad fahren bei-
bringen. 
Auch in Zukunft wird Gülsen Ak-
tas mit ihren großartigen Projekt-
ideen und außergewöhnlichen
Aktionen in Schöneberg und dar-
über hinaus Menschen verschie-
denster Kulturen und Altersgrup-
pen zusammen führen. Sie hat die
Gabe jene Menschen zu mobilisie-
ren, die für andere unerreichbar
erscheinen.
Aufgrund Ihrer eigenen Biogra-
phie, aber auch weil sie keine Pro-
bleme scheut, engagiert sie sich
besonders für das selbstbestimm-
te und selbstständige Leben von
Frauen und Mädchen. Deshalb
hat die Jury Gülsen Aktas zur
KOSMOPOLITA 2009 gewählt.

Fortsetzung von Seite 1

▲

Eine Frau von Welt

Eltern aufgepasst!

Montag, 4. Mai 2009 - 9.30h -
Bushaltestelle an der Kaisereiche
in Friedenau - aufgeregte Kinder
der Klasse 2 d der Fläming-
Grundschule - ihre Eltern und
Lehrerinnen - ein Reisebus eines
bekannten Busunternehmens -
davor ein Polizeifahrzeug.

Was war los? Besorgte Eltern
hatten den von der Berliner Po-
lizei seit sechs Jahren existieren-
den Kontrolldienst  für Bus- und
Lkw- Fahrten  um eine Überprü-
fung des Reisebusses für die
bevorstehende Klassenfahrt ge-
beten. 
Fazit der Polizeikontrolle: Tech-
nische Mängel durch herauslau-
fendes Öl. Keine Personenbeför-
derung mit diesem Bus. Begrün-
dung: Gefahr eines Fahrzeug-
brandes! 
Ein Ersatzbus wurde gestellt!
Erneute Kontrolle durch die
Polizei. Fazit: Herauslaufendes
Öl. Konsequenz wie oben!
Ein neuer Ersatzbus kam. Er-
neute Kontrolle! Endlich die erlö-
sende Nachricht: Alles in Ord-
nung! 

Nach ca. 90 Minuten Wartezeit
konnten die Kinder einsteigen.
Sicher nicht ganz ohne Herz-
klopfen der Eltern.  

Noch während der Klassenfahrt
bekannte sich das Busunterneh-
men in einer schriftlichen Stel-
lungnahme zu "einigen Kompli-
kationen", verwies jedoch auf
die eine Woche zuvor durchge-
führten TÜV-Untersuchungen.
Man bot eine Fahrpreisreduzie-
rung an. Von einer Entschuldi-
gung bei den besorgten und auf-
geregten Eltern, Kindern und
Lehrern war nichts zu lesen. 

Ein Dankeschön gebührt jedoch
den aufmerksamen Eltern und
der Berliner Polizei.

Übrigens: Die erwähnte Kontroll-
stelle kann man jederzeit per FAX
(4664 98 44 98) erreichen.
Telefonische Anfragen (4664  98
44 01) muss man mehrfach ver-
suchen, da die Dienst-Kräfte
häufig im Einsatz sind.

Hartmut Ulrich

Buskontrolle auf der Rheinstraße Foto: Hartmut Ulrich

neu! + neu! + neu! + neu!
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Zukunftsvisionen

▲ ▲

100% Vorsorge Leistung
schon ab 19 €/Monat oderganz zum Nulltarif*

Kompetenz für unseren Bezirk
Wir sorgen dafür, dass Ihre Sorgen und
Probleme ernst genommen werden.  
Rufen Sie an oder senden Sie uns ein Mail.
Wir melden uns - Versprochen!

FRAKTION ALLIANZ GRAUE PANTHER
Berlin-Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Schöneberg Tel.  7560 - 6059   Mobil:  0151 54 20 07 18

John.F.Kennedy-Platz Mail: info@allianz-graue-panther-ts.de
10820 Berlin http://fraktion.allianz-graue-panther-ts.de

Vorsicht: Erbauliches am Strassenrand

▲

"Shared Space"
oder die Sehnsucht nach der menschlichen Vernunft

Kennen Sie schon den neuesten
Trend auf unseren Straßen ? 
Nein, das sind nicht mehr die ver-
kehrsberuhigten Bereiche oder
Fußgängerzonen, in denen die
Autofahrer in ihre Schranken ver-
wiesen werden oder die Fußgän-
ger sich wieder etwas sicheren,
städtischen Lebensraum und da-
mit auch mehr Lebensqualität zu-
rückerobern können. Nein, der
letzte Schrei im öffentlichen Ver-
kehrsraum heißt jetzt Shared
Space - gemeinsam genutzter
Raum.

Das von dem Niederländer Hans
Mondermann entwickelte Ver-
kehrskonzept setzt auf Kreu-
zungsbereiche, an denen auf Am-
pelanlagen und Verkehrsschilder
verzichtet wird, dafür soll aber die
Nutzung des Straßenlandes von
Auto-, Motorrad-, Fahrradfahrern
und Fußgängern gleichberechtigt
in rücksichtsvollem Miteinander
stattfinden. 

Zustande kommen soll dieser
paradiesische Zustand der gegen-
seitigen Rücksichtnahme und Ver-
nunft durch die Aufnahme von
Blickkontakt. Mit Hilfe dieses
Blickkontaktes soll sich jeweils
geeinigt werden, wer wann gehen
oder fahren kann. 
Es soll sogar schon einige dieser
"Entspannungsinseln" geben, die
bisher allerdings immer im länd-
lichen oder kleinstädtischen Raum
angesiedelt wurden und dort
angeblich auch kein erhöhtes Un-
fallaufkommen zur Folge hatten.
Aber wie mir zu Ohren gekom-
men ist, plant unser Bezirksamt
Tempelhof-Schöneberg im Bereich
der Belziger Straße nun auch für
uns so ein herrliches und vor allem
kommunikatives Entspannungs-
feld.

Zwar hat der Landesbeirat für
Menschen mit Behinderungen

bereits ein negatives Votum zu
Shared-Space-Konzepten abgege-
ben, und dieses Votum wurde
auch durch unsere Bezirksbehin-
dertenbeauftragte übermittelt,
aber wer Verkehrsplaner kennt,
wird nicht einen Moment daran
zweifeln, dass auch in Schöneberg
hart daran gearbeitet wird, auch
uns von der Moderne kosten zu
lassen. Oder sollte ich mich irren
??

Werden wir in unserem Bezirk
vielleicht doch auf die Stimmen
von sehbehinderten und blinden
Fußgängern hören, die ja leider
nicht zur Aufnahme von Blickkon-
takt in der Lage sind. Blinde orien-
tieren sich nämlich beim Überque-
ren von Kreuzungsbereichen an
einem ausgeklügelten Leit- und
Orientierungssystem, das in einem
jahrelangen Modellversuch in en-
ger Zusammenarbeit mit Behin-
dertenverbänden entwickelt wur-
de und heute im Berliner Straßen-
land ziemlich verbreitet ist. Das
beginnt damit, dass der Ampel-
mast ein Tackergeräusch aussen-
det, das blinde und sehbehinderte
Menschen den Übergang über-
haupt finden lässt.  Zeitgleich mit
der Dauer der Grünphase sendet
die Verkehrsampel dann einen
elektronischen Piepton aus und
gibt damit das Zeichen für ein
gefahrloses Hinübergehen. Und
das endet damit, dass die Gefahr
des Überlaufens von abgesenkten
Bordsteinkanten durch die weißen
Rillenplatten eingedämmt wird,
die besonders die Menschen, die
mit dem weißen Stock unterwegs
sind, zur erhöhten Aufmerksam-
keit mahnen  und deren Verlauf
der Rillen die Richtung angeben,
die beim Überqueren eingehalten
werden muss. 

Aber auch abgesehen von den In-
teressen unserer blinden, sehbe-
hinderten und älteren Mitmen-

schen habe ich ein mulmiges Ge-
fühl, wenn ich mir vorstelle, wie in
Zeiten der stetig abnehmenden
Rücksichtnahme und des zuneh-
menden Verkehrsrowdytums die
Kontaktaufnahme z. B. eines
Möchtegernmacho am Steuer sei-
nes Sportwagens mit dem Motor-
radfahrer gegenüber aussehen
wird, der mit abgetöntem und
natürlich  runtergeklapptem Visier
so seine Probleme mit dem Blick-
kontakt haben wird (muss er das
Visier dann hochklappen oder wo-
möglich den Helm immer abset-
zen?).

Wenn dann auch noch Fußgän-
ger, egal welchen Alters oder in
welchem körperlichen Zustand,
um den doch so wichtigen Blick-
kontakt ringen, könnte ich mir
vorstellen, dass das Miteinander
nicht mehr ganz so gleichberech-
tigt abläuft und kurz gesagt, der
"Schwächere den Kürzeren"
zieht. 

Das wäre es dann wohl zumindest
mit dem Paragraphen 1 Absatz 1
des Landesgleichberechtigungs-
gesetzes, dessen Ziel die Herstel-
lung von gleichwertigen Lebens-
bedingungen von Menschen mit
und ohne Behinderung ist und
dessen Absatz 2 alle Berliner Be-
hörden darauf verpflichtet, auf
dieses Ziel hinzuarbeiten. Aber
vielleicht ist das Gesetz, das in die-
sem Jahr allerdings schon sein
zehnjähriges Bestehen feiert, ja
noch nicht allen Behörden be-
kannt (nachzulesen bitte unter
www.berlin.de/lb/behi/auftrag/
gleichberechtigungsgesetz).

Veronika Schneider

(M)ein - Bankgeheimnis?
oder: " (M)eine Liebeserklärung!"

So geht das nicht mehr weiter!
Wen soll ich denn nun noch alles
nach d e r Bank fragen ? Niemand
meiner - wirklich zahlreichen - Be-
kannten kennt sie .... keiner be-
merkte sie je .... würdigt sie somit
auch nicht gebührend ... niemand
hatte s i e überhaupt je bewußt
gesehen!

Ich bin immer wieder ganz ver-
zückt, wenn ich sie sehe und muß
dergleichen natürlich immer flugs
kundtun: 

Zu Fuß, per Fahrrad oder "in
Fahrt": Wer auch immer mit dem
48er Bus zusammen mit mir - vom
Potsdamer Platz aus in Richtung
Hauptstrasse fuhr, wurde (recht
ein- und aufdringlich!?) auf diese
wunderschöne Bank aufmerksam
gemacht: Direkt vor einem Kauf-
haus steht sie, auf der Potsdamer /
Ecke Kurfürstenstraße.

Sie bedeutet- für mich:
Ein ganz besonders ansprechend
gestaltetes Freilicht- Kunstobjekt...
edel ... klar, so schlicht wie fanta-
sievoll und originell gleicherma-
ßen, dabei permanent zum allge-
meinen Nutzen für Jedermann,
bei jedem Wetter ... und ... und.

Nein: ich will - dieses Mal - einfach
nicht nachforschen ... wer ... was
... wann und warum ... will ein-
fach nur genießen ... das edle Ma-

terial streicheln, die Ästhetik auf
mich wirken lassen ...
Und ? Jetzt ist es gar nicht mehr
(m)ein "Bankgeheimnis?"

Na hoffentlich....! Kunst sollte
doch allen Menschen nahe ge-
bracht werden und darf, wie in
diesem Falle, einfach nicht so - viel
zu wenig beachtet - hier als ver-
meintliches Marmormauerblüm-
chen stehen. 

So ist sie, meine Schöne, die ich
betrachte und immer wieder  auf
irgendeine Weise eine Affinität
zum eigenen Wesen empfinde.

Steht einfach da.... nur diese eine
kleine Bank aus kühlem Mar-
mor(?), die unmerklich stetig, schon
allein durch die visuelle Wahrneh-
mung das Gemüt zu streicheln
scheint und, nicht nur deshalb, ihr
Dasein stumm rechtfertigt.

Warum gibt es eigentlich nur die-
se einzelne - dazu ausgesprochen
sinnvolle "Nutzkunst" direkt an
der Grenze des Bezirks Schöne-
berg / Berlin-Mitte und nicht a u c h
in unserem schönen Schöneberg
oder - besser noch natürlich und
nur zu gerne - in anderen Bezir-
ken, fragt jetzt leicht seufzend,
doch ganz und gar unverblümt,   

Ihre
Elfie Hartmann

Die Bank-Kunst Foto: Elfie Hartmann

Gleiche Rechte für Ungleiche!
... so das Motto vom 17. Lesbisch-schwulen Stadtfest Berlin am 20./21. Juni 2009 rund um den
Nollendorfplatz. Auch wir als SPD stehen zu diesem Wort: Wir wollen Ungleichheit beseitigen. 
Wir wollen gleichgeschlechtliche Lebenspartnerschaften unter den Schutz der Verfassung stellen, 
denn LebenspartnerInnen verdienen den gleichen Respekt und die gleiche rechtliche Anerkennung 
wie EhepartnerInnen.
Zeigen auch Sie Flagge: gegen Homophobie und für die Gleichberechtigung von Homosexuellen.
Feiern Sie mit beim Motzstraßenfest!
Ihre Mechthild Rawert, MdB

Mein Wahlkreisbüro finden Sie in der Friedrich-Wilhelm-Str. 86 (U-Bhf. Kaiserin-Augusta-Str.),
12099 Berlin-Tempelhof, Tel: 72 01 38 84, eMail: Mechthild.Rawert@wk.bundestag.de

Mechthild Rawert.

Ihre Bundestagsabgeordnete.
Direktkandidatin für Tempelhof-Schöneberg
zur Bundestagswahl 2009.
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Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Premiere im Kleinen Theater am Südwestkorso

▲

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Zu schön um wahr zu sein

Meine Mutter is janz schön sau-
er wegen diesem neuen Thea-
ter mitte Renten. Erst sagense,
die Renten solln nich mehr sin-
ken, hört sich ja janz jut an im
Wahljahr, aber wennde jenau
hinkiekst, isset bloß 'ne ver-
kappte Senkung. Wenn die
Löhne dit nächstemal steigen,
ziehnse die paar Punkte hin-
term Komma, die se erst nich
jesenkt haben, wieder ab - also
wat soll der Quatsch? Die paar
Pimperlinge, die's ab und zu
mehr jibt, können doch mitte
Preissteigerungen schon lange
nich mehr Schritt halten! Und
die nächsten Nullrunden kom-
men bestimmt. Ick will mich
hier ja uff keene Debatten über
die angeblich so reichen Rent-
ner einlassen, die ihr janzet
Leben jearbeitet ham. Alle, die
ick kenne, müssen jedenfalls
janz schön knappsen, da sollnse
doch nich so tun, als ob se
Wohltaten ausschütten, nur um
wiederjewählt zu wern. Ick
weeß sowieso bald nich mehr,
wen ick noch wählen soll...

schimpft

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Underdogs
Hörfilm(mit Bild) im Kleisthaus

4.6.2009 /10.00+19.00Uhr

Mauerstr. 53, 10117 Berlin-Mitte
(U-Bahn Mohrenstr.)

www.hoerfilm.de
Anmeldung unter Tel. 185272648

Eintrittfrei!

Der graue Engel
von Moritz Rinke
Regie: James Edward Lyons
mit Agnes Hilpert und Urs Werner Jaeggi

"Wieviel Text 
habe ich noch?"
Merkwürdigerweise dachte ich
gar nicht an Marlene, "unsere"
Marlene, die viel umstrittene, als
mir der Titel des Theaterstücks
von Moritz Rinke zum erstenmal
unterkam. Vielleicht, weil ja nicht
Marlene Dietrich der "blaue
Engel" in dem Film nach Heinrich
Manns Roman "Professor Unrat"
war, sondern das Etablissement,
in dem sie als "tolle Lola" die
Männer verrückt machte. Aber
das ist lange her. Jetzt, in dem
Stück, liegt sie nur noch im Bett
in ihrer Pariser Wohnung, wahr-
lich ein "grauer Engel". Ein guter
Titel für das Stück.

Als sie noch nicht auf dem
Künstlerfriedhof in der Stuben-
rauchstraße in ihrem oft bizarr
dekorierten Grab lag - Sektgläser
auf dem Grabstein mit dem mar-
kigen Motto, Liebesbriefe, kleine
Botschaften - hörten wir oft, daß
sie sich in ihrer Pariser Wohnung
vor der Welt abgeschlossen hatte
und niemanden an sich heran-
ließ. Hier setzt nun das Stück an.
Wie wir, hatte sich wohl auch der
Autor gefragt, wie das ausgese-
hen haben mag, dieses zurück-
gezogene Leben der alten
Schauspielerin. Und man fragt
sich, ob das alles seiner Phantasie
entsprungen ist, was er uns da
vorführt. Genau so könnten sie
gewesen sein, ihre letzten Tage -
denn um die geht es hier. 

Der Vorhang geht auf, und wir
sehen das die Bühne ausfüllende
breite Bett, in dem die sorgfältig
zurechtgemachte Diva ihr
Lebensende inszeniert, Tag für
Tag auf die gleiche Weise mit
dem immergleichen Text. Wie
Miss Sophie in dem bekannten
britischen Silvesterschwank am
Esstisch mit ihren imaginierten
Gästen, sitzt sie in ihrem Bett
und plant die nie mehr stattfin-
dende Rückkehr nach Berlin, in
die alte Heimat. Und genauso
wie der Butler James seine Miss
Sophie, umsorgt Konstantin, der
Diener, Gefährte, Möchtegern-
Liebhaber (?) die launische Diva.

Er kennt die Abfolge der Insze-
nierung, darf nicht abweichen
und muß doch ein achtsames
Auge haben für auftretende
Schwächen und Verstimmungen,
die sie aus den gewohnten
Gleisen bringen. Er wird herum-
kommandiert, abgekanzelt und
dann wieder als der letzte Ver-
traute hofiert, je nach Stim-
mungslage der verwöhnten Frau.
Er hängt an ihren Lippen, ist zärt-
lich besorgt und zieht sich ver-
letzt zurück, wenn es wieder
eine Abfuhr gegeben hat.

"Man muß die Künstlichkeit wie
einen Schutzschild vor das Leben
halten" - dieser Ausspruch Mar-
lene Dietrichs steht als Motto im
Programmheft, und diesem Leit-
faden folgt das Stück. Aber im-
mer wieder kommt die schnod-
drige Schönebergerin zum Vor-
schein, der graue Engel, der sich
und anderen nichts vormacht
und nichts schenkt. Und dann
wieder Melancholie angesichts
schwindender Schönheit,
schwindenden Lebens: "Wieviel
Text habe ich noch?"

Zum Schluß geht ihr dann der
Text aus. Nichtsdestotrotz singt
uns Agnes Hilpert, vom Typ her
eher Greta Garbo als Marlene
Dietrich, noch einige der be-
kannten Chansons und erhält
viel Beifall.

Beide Protagonisten, Agnes
Hilpert als der graue Engel und
Urs Werner Jaeggi als
Konstantin, vermögen eine dich-
te Atmosphäre herzustellen und

überzeugen in der Darstellung
von Marlene Dietrichs letzten
Tagen, wie sie hätten sein kön-
nen. Durchaus sehenswert!

Sigrid Wiegand

Weitere Vorstellungen:
10., 12., 26. und 27. Juni,
jeweils 20 Uhr
Kleines Theater
am Südwestkorso 64
Berlin-Friedenau

Kartentelefon: 030/821 20 21
Mo-Fr 11-14 , Mi-So 18-20 Uhr

Online-Bestellung: Info@Kleines-
Theater.de

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Agnes Hilpert als Marlene Dietrich Foto: Kleines Theater
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Redaktions-
schluss für
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Renate Birkenstock, Inessa Dolinskaia, Ottmar
Fischer, Annette Friedrich, Bernd Jürgen Gerdes,
Elfie Hartmann, Kathrin Holighaus, Sabine
Lenke, Rita Maikowski, Marina Naujoks, Isolde
Peter, Thomas Protz (V.i.S.d.P.), Veronika Schneider
Christine Sugg, Hartmut Ulrich, Sonja Weissberg,
Elke Weisgerber, Sigrid Wiegand, Margret
Xyländer, Sanna von Zedlitz
Tel. 76 68 47 57
redaktion@stadtteilzeitung-schoeneberg.de
www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de
www.schoeneberger-kulturkalender.de

Honghao Wang
Taiji Quan-Lehrer
Wenn man von der Nürnberger
Straße durch die Toreinfahrt die
Turnhalle betritt, ahnt man nicht,
wie schnell die laute Hektik der
Stadt abgelöst wird von wohl-
tuender Ruhe. Herr Wang erwar-
tet die Teilnehmer/innen seines
Taiji Quan-Kurses, die ersten
Teilnehmer/innen haben bereits
mit ruhigen Bewegungen zur
Aufwärmung begonnen, die hin-
zukommenden verteilen sich
nach der freundlichen Begrü-
ßung mit Herrn Wang unaufge-
fordert im Raum. Herr Wang be-
ginnt mit Anweisungen zu den
Übungen, Musik spielt unauf-
dringlich im Hintergrund. Hong-
hao Wang und die Teilnehmer/in-
nen bewegen sich fließend, har-
monisch und ohne sichtbare An-
strengung.

Taiji Quan ist ein traditionelles
System von Bewegungen in fest-
gelegter Reihenfolge. Taiji Quan
bedeutet wörtlich "Kampfkunst
des Taiji". Taiji wiederum ist ein
Begriff aus der chinesischen
Philosophie und symbolisiert das
Wirken der polaren Kräfte von
Yin und Yang. Die Übungen die-
nen vor allem der Entspannung
und der Harmonie von Körper
und Geist.

Honghao Wang lebt seit 1990
mit seiner Frau und zwei Kindern
in Berlin. Er hat einen Fachhoch-
schulabschluss in chinesischer
Sprache und Literatur sowie eine
Trainerlizenz für Taiji Quan. Herr
Wang lernte über dreißig Jahre
Taiji Quan bei verschiedenen
berühmten Meistern. Seit 2002

lehrt Herr Wang an der Hum-
boldt-Universität Berlin und u.a.
an Volkshochschulen. Von den
verschiedenen Stilen unterrichtet
er hauptsächlich Taiji Quan, Taiji
Schwert und Taiji Pushing Hands
(Partnerübung). Für ZDF/ARTE
arbeitete Honghao Wang an
einer Reportage über das Taiji
mit. 

Warum unterrichtet Herr Wang
Taiji? "Es ist mein Hobby, ich ha-
be selbst Freude daran, und ich
möchte diese schöne Kultur
anderen Kulturen beibringen",
sagt Herr Wang. Die Frage, ob es
Teilnehmer/innen gibt, die sich
schwer tun, Taiji zu lernen, ver-
neint Herr Wang; höchstens Leu-
te, die mal Leistungssport ausge-
übt haben, gewöhnen sich mög-
licherweise etwas langsamer an
die Übungen, da diese eben
nicht mit Anstrengung verbun-
den sind. Und für Anfänger/in-
nen, denen bestimmte Bewe-
gungen doch Mühe bereiten, hat
Herr Wan eine "Mini Taiji Quan-
Form" entwickelt, die aus weni-
geren einfacheren Bewegungs-
abfolgen besteht.

VVHHSS--IINNFFOOTTEELLEEFFOONN::
77556600--33000000

Was ist es, was Taiji Quan für die
Teilnehmer/innen so interessant
macht? Die Meditation in Be-
wegung, die Konzentration, die
Körperbeherrschung, die Mi-
schung aus Bewegung und
Ruhe. "Es gibt mir innere Kraft",
sagt eine Teilnehmerin. Zum
Erlernen und Verfeinern der
Bewegungsabläufe gehört regel-
mäßiges Üben zu Hause. Aber
das Üben geht auch unterwegs.
Wenn sie auf den Bus warte,
mache sie manchmal Übungen,
zum Beispiel mit den Füßen, sagt
eine Teilnehmerin. Das nehme
ihre Aufmerksamkeit so sehr in
Anspruch, dass sie das Warten
auf den Bus vergesse.

Herr Wang freut sich besonders
über die Kurse, die in Parks statt-
finden und dass auf diese Weise
die Jahrhunderte alte chinesische
Parkkultur dem Westen nahe-
gebracht wird. Im Juni und
August werden z.B. im Bosepark
in Tempelhof Taiiji Quan-Kurse
angeboten.

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
● Offene Treffs
● Sportaktivitäten
● Gruppenangebote
● (Foto, Kochen, 
● Backen, Tanz...)
● Beratung
● Arbeitslosengruppe
● andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de

Tai Ji Quan im Park
Zwei neue Sommerkurse finden
mit Herrn Honghao Wang im
Park statt. Sie beinhalten Grund-
übungen, sowie zusätzlich das so
genannte "Tai Ji Pushhands",
eine Übung die zu zweit trainiert
wird. Eine Teilnahme ist auch
ohne Vorkenntnisse möglich.
Frühzeitige Anmeldung unter
VHS-Tel. 7560-3000 ist unbe-
dingt erforderlich.

KursNr. TS38.19S: 3 Freitage,
19.6.-3.7., 17-20 Uhr. Treffpunkt:
Bosepark, Ecke Stolbergstraße.

KursNr. TS38.20S: Montag bis
Mittwoch, 3.-5.8., 10-13 Uhr.
Treffpunkt: Volkspark Schöne-
berg, Brunnen am goldenen Hir-
schen.

Isolde Peter
Vor genau zwanzig Jahren, im
Sommer 1989, zog ich nach
Berlin. Ich war neunzehn Jahre
alt und freute mich auf ein
Leben in der Großstadt. Bayern
war mir einfach immer schon zu
eng. Fünf Monate nach meinem
Umzug fiel die Mauer und ich
konnte diese aufregende Zeit
miterleben! Da wollte ich dann
nie wieder weg und habe hier
studiert, gearbeitet und einen
Berliner geheiratet, mit dem ich

vor sieben Jahren eine Tochter
bekommen habe. Berlin ist nach
wie vor die einzige Stadt, in der
ich leben möchte.

Was mich mit Schöneberg und
der Stadtteilzeitung verbindet?
Ich denke, die Zeitung spiegelt
die verschiedenen Facetten des
Bezirkes sehr gut wider. Ein Satz,
der auf einer Redaktionssitzung
fiel, charakterisiert die Stadtteil-
zeitung sehr treffend: "Hier

schreibt jeder über das, was ihn
interessiert!" Die weit reichen-
den und sehr unterschiedlichen
Interessen der Redaktionsmit-
glieder bewirken, dass sich eine
bunte Vielfalt von Themen
ergibt. Diese Mischung und eine
gewisse Unabhängigkeit machen
für mich den Reiz dieser Zeit-
schrift aus.

Isolde Peter

Neu in der Redaktion

▲


